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Sozlaliſten für bedingte Mitarbeit an der Regierung der Nadilalen. 


Paris, 28. Mai. Einige Führer des linken Flü⸗ 
gels der radikalen Partei, darumter die Abgeordneten Got 
und Bergery, ſowie die beiden nichtparlamentariſchen Vize⸗ 
präfibenten der Partei Kayſer und Cudenet, haben am Frei⸗ 
tag eine Tagesordnung ausgearbeitet, die ſich für die Ber 
teiligung der Sozialiſten an der Regierung einſetzt und 
dem Expekutiv⸗Ausſchuß der radikalen Partei am 31. Mar 
unterbreitet werden ſoll. Der Abgeordnete Bergery hat 
dieſe Tagesordnung am Freitagabend Herriot überbrachl. 

Die Jungradikalen verlangen darin, daß ſich die Radi⸗ 
kalen in der Regierung von den Grundſätzen leiten laſſen, 
die auf ihren Kongreſſen, vor allem auf dem letzten Pariſer 
Kongreß, gebilligt worden ſind und die ſich zahlreichen 
Punkten dem ſozialiſtiſchen Programm nähern. Es müßte 
alſo nach ihrer Auffaſſung leicht ſein, zwiſchen beiden Par⸗ 
teien zu einer Einigung über ein gemeinſames Programm 
zu gelangen, das eine Zuſammenarbeit in der Regierung 
erlaubt. Dieſes Programm müßte folgendes ſein: Auf 
außenpolitiſchem Gebiet: Abrüſtung, Verbot 
des privaten Wafſenhandels, internationale Organisation 
der Produkten und der Verteilung, ſowie Liquidation 
aller Kriegsſchulden. Auf dem Gebiete der 
Innenpolikik: merkliche Herabſetzung der 
Militärausgaben, Neuorganiſationen der Eiſen⸗ 


bahnen zur Vorbereitung einer ſpäteren Verſtaatlichung, 
Ausbau der franzöſiſchen Wirtſchaft und Ausführungen. 
ihrer öffentlichen Arbeiten, Abschaffung der 6prozentigen 
Monatsgrenze für die Zahlung der Arbeitsloſenunker⸗ 
ſtüzung und noch Sanierung der Lage auf Grundmaßnah⸗ 
men durch Führung einer Planwirtſchaft in Verbindung 
mit einer Kontrolle der großen Privatmonopole. 

Damit der Epekutiv⸗Ausſchuß der radikalen Partei 
bereits am 31. Mai abends über die Haltung der Go: 
zialiſten in der Frage der Regierungsbeteiligung unter⸗ 
richtet iſt, hat der Verwaltungsausſchuß der ſozialiſtiſchen 
Partei beſchloſſen, die Beratung der verſchiedenen Geſchäfes⸗ 
berichte auf das Ende des Kongreſſes zu verlegen. Be⸗ 
reits am Sonntag nachmittag ſoll mit 
der Diskuſſion der Frage der Regie⸗ 
rungsbeteiligung begonnen werden. Am 
Montag ſoll dann eine Entſchließungskommiſſion gewählt 
werden, die die verſchiedenen Tagesordnungen am Diens⸗ 
tag dem Kongreß unterbreitet. Die Mehrheit des Parifer 
Bezirksverbandes der ſozialiſtiſchen Partei hat ſich am 
Freitagabend für zwei Tagesordnungen ausgeſprochen, die 


eine bedingte Mitarbeit der Sozialiſten 


an der Regierung verlangen. 


Deulſchlands größte Sorge: die Arbeitsloſigleit 


Reichstanzlee Brüning ſbricht im Verein der aus ländiſchen Preſſe. 


Berlin, 28. Mai, Der Verein der ausländiſchen 
Preſſe in Berlin veranſtaltete das übliche Jahresbanken 
im Adlonhotel. Anweſend waren Reichsminiſter mit 
Kanzler Dr. Brüning an der Spitze, Vertreter der Dipio- 
matie, u. a. der Geſandte Polens, viele Vertreter der Wirt⸗ 
ſchaft, Kunst, Literatur und Theater, ferner die Chefredak⸗ 
teure der großen Berliner Tageszeitungen und Nachrich⸗ 
tenagenturen und Vertreter der Verleger⸗ und Journaliſten⸗ 


nde. 
Reichskanzler Dr. Brüning ſagte in feiner Rede u. a.: 
Wir haben eine innerpolitiſche Sorge, die uns Tag 
und Nacht beſchäftigt. Das it 
das Problem der Arbeitsloſigkeit. 
6 Millionen Arbeitsloſe, deren Geſchick die 5520 0 Anzahl 
von Angehörigen trifft, alſo rund ein Fünftel des deutſchen 
Volkes iſt erwerbslos. Unter dieſen 6 Millionen Ars 
beitsloſen find 2 Millionen, alſo ein Drittel, unter 25 Jah⸗ 
ren arbeitslos, alſo in einem Alter, wo phyſiſche Kräfte und 
Willeninſtinkt am ſtärkſten zur Beſtimmung drängen. Von 
dieſen 2 Millionen iſt eine Million unter 21 Jahren. Eine 
Million junger Menſchen alſo, die das Leben vor ſich haben, 
ohne eine Arbeitsſtätte zu finden. Wundert Sie, daß in 
den Herzen und Sinnen dieſer Million Jugendlicher ein 
Radilalismus aufquillt, der nur vom Untergang und der 
Zerſchlagung alles Beſtehenden Beſſerung erwartet. 
Deutſchland kann dieſe Frage der Arbeitsloſigkeit nicht 
allein Töfı 


get, 
ſelbſt wenn es ihm gelingen 


ollte, auf dieſem Gebiet wie 
auf vielen anderen menſchlicher Beſtimmung bahnbrechend 
vonanzugehen. Bei ber Geifel der Arbeitsloſigkeit, die 
alle Welt erfaßt hat, kann De auch nur durch gemeinſa me 
Aktion befreit werden, und hier bin ich ſchon, wenn ich es 
auch nicht wollte, wieder auf dem Gebiet der auswärtigen 
Politik. Die Weltwirtſchaftskriſe, durch deren Beſeitigung 
oder wenigſtens Milderung ſchließlich allein die Rettung 
kommen kann, kann nur in gemeinſamen Zuſammenwirken 
aller gelöſt werden. 

Ein Wort, das ich mir zu eigen machte, lautet: Daß 
es wohl unglückliche Beſiegte, aber keine glücklichen Sieger 
gibt“. Wenn dem aber fo iſt, dann haben alle ohne ze 
nahme die Pflicht, für die Herſtellung dieſes Vertrauens 
zu wirken. Ihnen, meine Damen und Herren, fällt dabei 
eine ebenſo wichtige wie verantwortungsvolle Aufgabe zu. 


Ich bin überzeugt, daß ſie ſich dieſer Aufgabe bewußt ſind, 


und ihre Macht, die mit Recht als die ſtärkſte Großmatht 
bezeinet wird, in Erkenntnis des der Menſchheit drohenden 
Unheil mit aller Kraft einſetzen werden.“ 


Vor einer Umbildung der Reichs⸗ 
regierung. 
Brüning verhandelt Sonntag mit Hindenburg. 


Der Reichspräsident kehrt am Sonntag vormittag von 
ſeienm Erholungsurlaub aus Neudeck zurück. Mittags um 
12 Uhr wild er den Reichskanzler zum Vortrag empfangen. 
Dieje Besprechung wird Klarheit darüber ſchafſen, ob die 
Hetze der Rechtsoppoſttion gegen Brüning erfolgreich ge⸗ 
Ss ift, oder ob der Reichskanzler nach wie vor das un⸗ 
eingeſchränkte Vertrauen des Reichspräſidenten Beige: 

Inzwiſchen iſt der Reichspräſtdent durch feinen Staats ⸗ 
fefretär über die nächiten Pläne des Reichskanzlers infor ⸗ 
miert worden. Im Verlauf dieſer Unterredung hat Din: 
denburg gewiſſe Aenderungen an dem Entwurf der neuen 
Notverordnung angeregt, denen die Reichsregierung o: 
ſprechen will. In unterrichteten politifchen Kreiſen ſchluß⸗ 
folgert man daraus, daß der Reichspräſident leineswegs 
daran denkt, die neue Notverordnung nicht gegenzuzeichnen 
und er in der innen⸗ und außenpolikiſchen BA nach 
wie vor mit dem Reichskanzler übereinſtimmt. Das trifft 
jedoch keineswegs für das geſamte Kabinett zu. Man 
rechnet deshalb nicht nur mit einer Ergänzung der gegen⸗ 
wärtigen Regierung Brüning, ſondern mit einer Umbil⸗ 
dung, bei der Groener auch als Reichsinnen⸗ 
minifter nicht mehr in Betracht kommen ſoll. 


Eine danziger Note an Polen. 


Der Senat der freien Stadt Danzig hat dem diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Polens in Danzig eine Note zugehen 
laſſen, die Bäi ſchärſſtens gegen die vom polniſchen Verein 
für Verteidigung der Weſtkreiſe verteilten Flugblätter wen⸗ 
det, in denen zum Boykott Danzigs und Zoppots auf 
gefordert wird. Da ſolche Boykottmaßnahmen auch den 
zwiſchen Danzig und Polen beſtehenden Verträgen zuwider⸗ 
laufen, dieſe Maßnahmen zu unterbinden und die polni⸗ 
ſchen Eiſenbahnbeamten, mit deren Unterſtützung die Flug ⸗ 
blätter verteilt werden, diſziplinariſch zur Verantwortung 
zu ziehen. Die Abſchrift dieſes Schreibens wurde auch 
dem Völlerbundkommiſſar zugeſandt. 
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Tagung der Exekutive der 3 fl. J. 


Gen. Hermann Lieberman zum Mitglied der Exekutive 
gewählt. 


(J. J) Am 19. und 20. Mat tagte im Limmathaus 
in Zürich unter dem Vorſitz von Vandervelde GBel⸗ 
gien) die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter⸗ 
nationale. 

Der Vorſttzende gedachte vor Eingang in die Tages⸗ 
ordnung der vielen Toten, die die der Internationale an⸗ 
geſchloſſenen Parteien Jett dem Wiener Kongreß zu ber 
klagen haben. 

Die Berichte des Sekretärs und des Kaſſiers wur⸗ 
den nach kurzer Debatte einſtimmig zur Kenntnis gp: 
nommen. 

Die Exekutive ging ſodann in die Beratung der all» 
gemeinen politiſchen und wirktſchaftli⸗ 
chen Lage ein, der der Großteil der Diskuſſionen der 
zweitägigen Sitzung gewidmet war. Es wurden die Pro⸗ 
bleme der Donauländer, des Fernen Oſtens und die inter⸗ 
nationale Lage nach den Wahlen in Deutſchland und 
Frankreich in beſonderen Debatten eingehend erörtert. 
Neben den Problemen eines engeren wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenſchluſſes der Donauländer wurden dabei auch die 
allgemeinen Probleme der Handespolitik erörtert. ne 
von Bauer, Buchinger und Winter gemeinſam ausgearbei⸗ 
tete Reſolution wurde einſtimmig angenommen, 

Die Erörterungen über die Kriegsgefahr im 
Jernen Oſten wurden vom Vorſitzenden Vandervelde 


eingeleitet. Den Bericht ſelbſt erſtattete Dan (Rußland), 


der vom Büro in ſeiner Sitzung in Köln als Referent be⸗ 
ſtimmt worden war. An der Debatte beteiligten ſich nahe⸗ 
zu alle Exekutivmitglieder. Sie führte zur Einſetzung einer 
Kommiſſton, um die von mehreren Delegierten vorgelegten 
Reſolutionsentwürſe zu behandeln und einen einhei 
Text vorzulegen. Der Kommiſſion gehörten an: 


Bauer 
(Oesterreich), Brockway (Großbritannien), der Berſcht⸗ 


erſtatter Dan, Gillies 
(Deutſchland), Huymans (Belgien), 
P. P. S.), Renaudel (Frankreich). 

Die Kommiſſion, die unter dem Vorſitz von Huymans 
tagte, legte am nächſten Tage der Exekutive einen Entwurf 
vor, den dieſe bei drei Stimmenenthaltungen: Baer 
(Oeſterreich), Grimm (Schweiz), Erlich (Bund, Polen) ans 
nahm. (Die Reſolution haben wir bereits veröffentlicht.) 

Die Exekutive beſchäftigte Do jobann mit der poli⸗ 
tiſchen Lage in Dentſchland und Frank⸗ 
reich, worüber Hilferding (Deutſchland) und Longuet 
(Frankreich) referierten. 

In einer einſtimmig beſchloſſenen Reſolution nahm die 
Exelutive zur Lage in Danzig Stellung. (Die Reſoſu⸗ 
tion bringen wir an anderer Stelle.) 

Albar (Spanien) erſtattete der Exekutive einen ein⸗ 
gehenden Bericht über die Lage in Spanien, an 
den ſich eine kurze Ausſprache ſchloß, in der Gillies (Groß ⸗ 
Britannien) und Adler ſprachen. 

In der erſten Exekutivſitzung nach dem Internatioua⸗ 
len Kongreß iſt die Neuwahl aller Funktionäre der SJ. 
ſowie des Büros und der Kommiſſionen vorzunehmen. Der 
Kongreß in Wien hat die Statuten in bezug auf die Om 
ſammenſetzung des Büros und der Exekutive geändert. Die 
Mitglieder der Exekutive werden von den angeſchloſſenen 
Parteien beſtimmt, das Biro aus der Mitte der Exekutive 
gewählt. An Stelle von neun Mitgliedern waren rad) den 
neuen Statuten elf Mitglieder zu wählen. Für die neuen 
zwei Mandate wurden Polen und die Tſchechoſlowalei bes 
ſtimmt und einſtimmig, unter beſonderen Sympathiekund⸗ 
gebungen für die Opfer von Breſt, Hermann Lieber⸗ 
man (Polen) und Franz Soukup (Tſchechoſlowakei) in 
das Bilro gewählt. Der Vorſitzende Vandervelde, der 
Kaſſier Van Roosbroeck und der Sekretär Adler wurden 
ohne Gegenvorſchlag und ohne Diskuſſton einſtimmig unter 
Akklamakion wiedergewählt. In der Zuſammenſetzung der 
Kommiſſionen der SA. traten nur wenge Veränderungen 
ein. Der Exekutive lagen eine Reihe von Geſuchen non 
Parteien um Aufnahme in die SA. vor. In Grie⸗ 
chenland hat im Juli 1931 die Sozialiſtiſche Partei ſich auf 
einem Parteitag in Saloniki neu konſtitujert. Am 9. Au⸗ 
guft 1981 wurde in Pyräus, unter dem Vorſitz von J. Ka⸗ 
lomiris, eine Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei Griechen⸗ 
lands gegründet. Beide Gründungsparteitage beſchloſſen, 
ſich der SA. anzuſchließen. Die Exekutive der SA. Dat 


(Großbritannien), Hilfe 
Lieberman (P 


V 
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U 


— 
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auf Grund eines ausführlichen Berichts des Sekretariats 
der Sal J. und eingehender Diskuſſion einſtimmig einen 
Beſchluß gefaßt, worin beide Parteien aufgefordert werden, 
SCH bald in Unterhandlungen einzutreten, um zu einer 
einheitlichen Parteiorganiſation zu gelangen. 

Die Exekutive der Sa J. wird mit beiden angemels 
beten Parteſen in gleicher Weiſe informative Verbindungen 
aufrechterhalten, ſie kann aber vorläufig keine der heißen 
Parteien als der Sal . angeſchloſſen bekrachten, und wird, 


wenn nicht früher eine Einigung in Griechenland zuſtande⸗ 


kommt, in einem Jahr nochmals die Lage der Organiſatio⸗ 
nen in Griechenland einer Prüfung unterziehen. Der An⸗ 
ſchluß der Sozialiſtiſchen Partei von Uruguay an die SUN, 
wurde genehmigt und ihr das Recht auf eine Kongreß ⸗ 
ſtimme eingeräumt. 

Die Behandlung der Anſchlußbegehren der braſi⸗ 
lianiſchen Arbeiterpartei und der Sozjfaliſtiſchen Par⸗ 
tet in Chile wurden zwecks Einholung weiterer Informa ⸗ 
tionen auf die nächſte Sitzung der Exekutive der EAN. 


Aae 

die Mitgliederzahl der Sozialiſtiſchen Partei in 
Argentinien ſlark gewvachſen ift, fie ſchon im Januar 
1932 nahezu 15 000 Mitglieder zählte, wurde die Zahl 
ihrer Kongreßſtimmen auf fünf erhöht. 

Die in der letzten Sitzung der Exekutive nur proviſo⸗ 
riſch durchgeführte Stimmenverteilung für Polen wurde 
neuerlich vorgenommen und dabei die neue Mitgliederzahl 
des „Bund“ don 15 000 zugrunde gelegt. Auf Grund der 
neuen Daten, erhält die PPS. 10, die Ukrainiſche Sozia⸗ 
liſtiſch⸗Radikale Partei 4, der Bund 3, die Deut ſche 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei und die Unab⸗ 
hängige Sozialiſtiſche Partei je eine Stimme. 

Auf Aufforderung der Exekutive erſtattete Genoſſe 
Fenner Brockway einen Bericht über eine inter natko⸗ 
nale Sitzung, die in Berlin am 5, und 6. Mai ftatt« 
fand, an der ſich außer Splitterparteien in ein⸗ 
zelnen Ländern, die der Su nicht angehören, auch die 
Unabhängige Arbeiterpartei Großbritanniens, ſowie die 
US. Polens und der „Bund“ in Polen beteiligt haben. 
Die Exekutive beauftragte das Sekretariat der SA., in 
der nächſten Sizung über die hier zutage tretenden Beſtre⸗ 
bungen und insbeſondere über die Frage, ob fie mit § 2 
CH Statuten der Gr. vereinbar find, Bericht zu er⸗ 
taten. 

Die Exekutive beſchloß wegen der Unftcherheit der po⸗ 
litiſchen Lage vorläufig klein Datum für die nächſte Exeku⸗ 
tivſizung zu fixieren, ſondern das Sekretariat zu Beach 
tragen, ſobald ſich die Notwendigkeit erweiſt, Vorſchläge fr 
die Einberufung zu machen. 


Die Internationale zur faſchiſtiſchen 
Seefahr in Danzig. 
J. J) Die Ezekutive der S. A. J. hal in Zürich am 
20. Mai einſtimmig ae Beſchluß giebt: 
Die Exekutive der S. A. J. lenkt die Aufmerkſamkeit der 
Arbeiter aller Händer auf die Gefahren der jüngſten Ent⸗ 
wicklung in der Freien Sladt Danzig. 
Die von den Nationalſozialiſten e Regierung 
t in den letzten Monaten die Arbeiterklaſſe unter ein 
ſusnahmerecht gejtellt; die Auflöſung des Arbeſter⸗Schutz⸗ 
bundes, das Verbot der „Danziger Volksſtimme“, die Ex⸗ 
mordung eines Vertrauensmannes der Arbeſterſchaft durch 
die Faſchiſten zeigen, wohin der faſchiſtiſche Kurs führen 
ſoll: zur Entrechtung der Arbelterklaſſe. Der Völkerbund, 
unter deſſen Schutz die Verſaſſung der Freien Stadt Danzig 
eck hätte die Pflicht, gegen bieje tatſächliche Aufhebung 
er Verfaſſung E 
Eine offene oder verſteckte fas SI Diktatur in der 
Freien Stadt Danzig, der die Milftärdeſpotie in Polen 
ſegenüberſteht, wäre eine furchtbare Bedrohung des Welt⸗ 
feldes an einem der ernſteſten Geſahrenpunkle Europas. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 29 Mai 1932, 


Der Völkerbund hätte 5 die Pflicht, auf beiden Seſten 
alles a tun, um den Frieden zu ſichern. 

te Exekutive der S. A. J. ruft die Arbeiterklaſſe aller 
Länder zum Proteſt gegen die Vergewaltigung der Arbei⸗ 
terklaſſe in SE wie in Polen auf, die mit den Frei⸗ 
heitsrechten der Arbeiter zugleich den Weltfrieden bedrohen. 


Wieder eine Saalſchlacht zwiſchen Nazis 
und Kommuniſten. 
Die Komnumiſten zum Fenſter hinausgeworſen. 


Kufſtein, 28. Maj. Am Freitagabend veranſtal⸗ 
tete die lommunſiſtiſche Zelle von Kuſſtein eine Verſamm⸗ 
lung, zu der auch die Nakionalſozialiſten eingeladen worden 
waren. Gleich nach Eröffnung der Verſammlung kam 68, 
als der Redner den Führer der Nationalſozialiſten Adolf 
Hitler beſchimpfte, zu einem Tumult, der in eine regelrechte 
Saalſchlacht ausarkete. Die Ae e e des 
Lolals würden völlig zerſtört, Stuhl⸗ und Tiſchbeine "e: 
wie er als Waffen und Wurfgeſchoſſe. Die Na⸗ 
tionalſozialiſten warfen ihre Gegner büchſtäblich zum Mens 
ſter hinaus. Es gab viele Verletzte, die zunächſt in das 
Krankenhaus eingeliefert werden mußten. Nach Anlegung 
von Notberbänden konnten fie wieder entlaſſen werden, bis 
auf einen Mann, der ſchwere Verletzungen davontrug. 


Der realtionäre Hoover. 
Er ſpricht Hoi gegen Erwerbsloſenunterſtützungen aus. 


Neuyork, 28, Maj. Der amerikaniſche Präſtdent 
Hoover hat ſich gegen die ſtaatliche Erwerbsloſenuntor⸗ 
ſtützung ausgeſprochen, die in dem Antrag des amerikani⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes verlangt worden war. Präſident 
Hoover erklärte, daß eine Bewilligung der in dem Antrag 

forderten rund 3%. Milliarden Mark für den Bau von 
Pegieningegehäuden im geſamten Gebiet ber Vereinigten 
Staaten den ganzen amerikaniſchen Staatshaushalt über 
den Haufen werſen und eine unglaubliche Verſchwendung 
darſtellen würde. doover betonte, daß er zu ſolchen Experi⸗ 
menten nie jeine Hand bieten werde. Sobald der Stants- 
haushalt ausgeglichen jei, werde er vernünftige Pläne (7) 
in Unterſtützung der amerikanischen Erwerbsloſen untere 
üben, 


Aeiensipiel mit tödlichem Aus gang. 


Paris, 28. Mal. Am Freitag haben in der Ge. 
gend bon Dijon franzöſiſche 9 ſtattgefunden, bei 
denen der Angriff eines Jagdf (gene auf eine Beobach⸗ 
kungsmaſchine geführt werden ſollte. Während das Jagb⸗ 
flugzeug von einem Unterofftzier geführt wurde, hatte der 
Kommandeur des 6. Luftgeſchwaders Kapitän SE 1 
dem angegriffenen Flugzeug Plaß genommen. Aus noch 
nicht geklärter ZC die beiden Flugzeuge in einer 
Höhe von etwa 1000 Meter zuſammen, worauf das An, 
griffsflugzeug abſtürzte. Der Kommandeur und fein Pilot 
wurden auf der Stelle getötet. Dem Führer der Jagd⸗ 
maſchine gelang es dagegen, rop ſtarker Beſchädigung Wë: 
nes Apparats, notzulanden. 


Nur noch Nontag und Dienstag 


BY dl. Verordnung find im n Schul⸗ 
jahre 1 ct a bie deg dem 31. 
Auguſt 1918 geborenen, jowie der ganze Jahrgang 

1919, 1920, 1021, 1922. 1923, 1924 u. 1925 


Dot dene Kind eine deut 
eine baden I mu Der Baer DER AC 


Letzte Nachrichten. 


Luck. Durch Blitzſchlag getötet wurde in 
Dorfe Wiszniew, Kreis Lubomels, der 20jährige Bauern 
ſohn Tekla Sawezuk. Außerdem erlitten zwei Frauen 
Schaden. 

m. Einen Streik in den Bäcker ⸗ 
eien wollen die Bäckergeſellen beſchließen, wenn die 
Forderung der Bäckereibeſizer, die Löhne herabzuſetzen, 
aufrecht erhalten werden wird. 

Lemberg. Die Herabſeßung der Preiſe 
LS Paraffin um 18 Prozent, beginnend vom 30. 

i, hat die Zukammenkunft der Raffineriebeſitzer bes 
ſchloffen. ` 


Aus Welt und Leben. 


Eine Frau, Kinder und ſich erſchoſſen. 


Einer furchtbaren Familientragödie fielen am Sonn⸗ 
abend in Cambridge (Englond) 5 Menſchenleben zum 
Opfer. Ein früherer Brauer, der von ſeiner Frau geſchte⸗ 
den war, erſchoß in feinem Haufe ſeine beiden 2“ und 3⸗ 
jährigen Söhne, eine im da lebende Frau mit ihrem 
1% fährigen Kinde und tötete ſich dann ſelbſt. Die Polizei 
glaubt, daß der Brauer, der ſich in wohlhabenden Verhäli⸗ 
niſſen befand, die Tat in einem Anfall von geiſtiger Mir 
nachtung begangen hat. 


Ein Pole fliegt über den ozean. 


Einer Nachricht aus London zufolge, ſtartete der Flle ⸗ 
ger Staniflaw Hausner in New Jerſey bei Neuyork zum 
Fluge Amerika — Polen, wo ſeine Eltern wohnen ſollen. 
Bis jetzt fehlen nähere Angaben, ob Hausner wirklich los ⸗ 
geflogen tft und wo zu landen er die Abſicht hat. 

Wie kurz vor Redaktionsſchluß aus Neuyork berichtet 
wird, E der Flieger Hausner am Sonnabend mm 
21.07 Uhr m. e. 8. zu einem Transatlantikflug, mit dem er 
einen neuen Rekord aufſtellen will. Das Ziel ſoll Mar 
ſchau fein. 


Marie Curie⸗Sklodkowſta in Warſchau. 

Die belannte Entdeckerin des Radiums traf mit dem 
Schnellzug Paris⸗Warſchau in der Landeshauptſtadt ein. 
In ihrer Geſellſchaft befindet ſich der Direktor des Parer 
Radilhminſtituts Dr. Regaud. 


11 Perſonen durch Zyklon getötet. 
In der indiſchen Provinz Madras ſind Sr: 
Zyklon 11 Perſonen getötet worden. Der Zyklus 
großen Sachſchaden an. 


Deutſch⸗ruſſiſches Zollabkommen. 
Berlin, 28. Mai. Zwiſchen Deutſchland und der 
Sowjetunion iſt heute ein Zolltarifabkommen unterzeichnet 
worden, das am 10. Juni in Kraft tritt. 


können Schulkinder für dle deulſche 
Schule angemeldet werden! 


die Mutter bzw. der Vormund — eine entſprechende Dekla⸗ 
ration in der Komisſa Powszechnego Nauczania, Plramo ; 
wicza 10, 2. Stock, unterzeichnen. Die Deklarationen können 
non 8 bis 15 Uhr eingereicht werden. Der Geburtsſchein 
des Rindes ift mitzunehmen. Der Termin der Einreichung 
läuft am 1. Juni ab. 

Deutſche Eltern, erfüllt eure Pflicht! 


di Hoss, 
Roman von 
Otfried von Hanstein 


Copyright br Marſſe Feschtwanger, Halle a, 4 B. 


Da hatte Mariska die kleine Ilka Giödyl in der Schule 
kennen gelernt, die beim Kinderballett war, und die hatte 
fie mitgenommen zum Ballettmeiſter, der das dunkeläugige, 
graziöſe Zigeunerkind fo freundlich ermuntert hatte, zu 
ihm zu kommen. Und nach manchen bitteren Tränen hatte 
die Mutter eingewilligt. Ach, was wußte De vom Ballett! 

So war Maxiska Ballettänzerin geworden. 

Vor dreizehn Jahren. O, was für Jahre! Im An⸗ 
fang war es noch am beſten. Sie lernte ſchnell, und das 
Leben machte ihr Spaß und Freude. Aber dann, als ſie 
größer wurde, als fe zu verſtehen begann! Als ſie bie 
Neben der Tänzerinnen erfaßte! Als die Jungfrau Dë in 
dem Kinde regte und empfand, wie ihr Beruf ſie zwang, 
ihren Körper den Blicken der Biüftlinge prelszugeben, die 
ſo wenig Verſtändnis für die Kunſt des Tanzes und meiſt 
nur Beſpunderung für die Schönheit der jugenblichen 
Körper hatten. Da packte fie, die puritaniſch erzogene 
Tochter der Berge, ein Wiverwillen gegen ihren Beruf, 
gegen ihre Kolleginnen. Und einſam ging ſie ihren Weg, 
und nur in den Sumden, in denen fie daheim bei ber 
Mutter ſaß, ihre Gage in die abgearbeiteten Hände der 
Guten legen konnte, empfand He etwas wie Zufriedenhelt 
mit ihrem Leben, das ihr ſonſt entwürdigt, verfehlt 
erſchien. 

Sie war eine gute Tänzerin geworden, und ſie war 
wie) zu Hug, um das ſichere Brot aufzugeben. das ihr 


Beruf ihr bot, Aber ihre leichtſinnige Umgebung brachte 
es zuwege, daß fie in ihrem jungfräulichen Stolz in herber 
Art jeden Verkehr mit den Kolleginnen zurückwies. Sie 
hatte ſich nie die Mühe gegeben, die Mädchen zu verſtehen, 
die mit lebensluſtigem Blut in der Vollkraft ihrer Jugend 
dahinſtürmten, ohne ihrer Zukunft zu gedenken. Sie hatte 
ihre pflicht getan; aber fie war immer allein geblieben, 
von den übrigen ihres Dünkels wegen verſpottet und 
verhöhnt. 

Und nun? KÉ 

Ja, ja, nun war es über fie gekommen, plötzlich, uns 
widerſtehlich. Sie ſah die dunklen Augen mit dem nervös 
flackernden Blick, fie hörte die welche, ernſte Stimme und 
fie war hingekommen auf den dunklen Plat, mit pochen ⸗ 
dem Herzen, wie eine Verbrecherin, und als ſie ihn ſtehen 
ſah, da wäre Be am Tiebften wieder umgekehrt und davon⸗ 
gelaufen. 

Und er ſprach von den Jahren bltterſten Kampfes voll 
körperlicher und ſeeliſcher Leiden, bis es ihm gelungen war, 
ſchrittweiſe ſein Wiſſen zu erweitern, von der kleinſten zur 
kleinen und endlich zur größeren Bühne fortzuſchreiten, 
bis ein Zufall ihn hierher zu Direktor Wolff gebracht hatte, 
der ſein Talent erkannte und ihn an dem großen Stadt⸗ 
theater angeſtellt hatte. 

Wle leuchteten feine Augen voll Hoffnung in dem Ges 
danten an die Zukunft! 

Und nun lag ja das Gluck vor ihm! Nun mußte er ja 
vorwärts kommen! 

Nun war er ja auch nicht mehr allein. und fein Arm 
hatte ſich um fie gelegt, und mit ſanftem Druck hatte er die 
Lauſchende an ſich gezogen, 

„Nun muß es ja gut für uns erben, Mariska, meine 
Liebe, Süße. bab' mich Dep. hab’ den Armen, Ruheloſen 


Dep, der ſein Elternhaus verſcherzt und feine Heimat ver⸗ 
loren hat. Du, die du fo anders bift als alle anderen.“ 

Und dann hatte er ſie enger umſchlungen, und ſie lag 
wie gelähmt in ſeinen Armen, und Mitleid und Liebe und 
die auſquellende, fo lange unterdrückte Leidenſchaft Ihres 
ungariſchen Blutes ließen ſie die Welt vergeſſen, und ſie 
wehrte nicht, als zwel heiße Lippen die ihren ſuchten, und 
ein glühender Kuß ihren Mund verſchloß. 

Dann aber riß ſie fi los, alles Blut war aus ihrem 
Geſicht gewichen. Glück und Angſt, Scham und Seligkeit 
ließen die Tränen in ihren Augen aufquellen, fie riß Do 
los und ſtürmte fort, Ohne Gruß war fle fortgelauſenz 
nur jest allein fein, um Do ſammeln zu können, 

Nun ſtand ſie am Fenſter und ſchaute hinunter auf den 
dunklen Platz, und langſam glätteten ſich die Wogen der 
Empfindungen, und fie wagte, voll Hoffnung in die Zus 
kunft zu ſehen. Noch war ſie die Alte. 

Ja, dem Glück wollte ſie entgegengehen, aber aufs 
neue gelobte ſie ſich, auf ihrer Hut zu ſein und zu bleiben, 
was fie bis heute war: Die reine Maxiska. 

Lautes Lachen klang von unten herauf und das Ge⸗ 
trappel eilig herauflaufender Füße, die Tür wurde aufe 
geriſſen und hereinſtürmte das Corps de Ballet. 

Allen voran war die „blonde Gertrud“, ein großes 
blondes Mädchen, von junoniſcher Geſtalt und hübſchem, 
wenn auch gewöhnlichem Geſicht auf die Bank am Fenſter 
geſtürzt und hatte ſich geſetzt. 

„Nee, Kinders, mir iſt die Puſte weg, der Kapellmeiſler 
tft ja toll, det war ja viel zu ſchnell, da kann man ja tot 
bleiben! Heiliger Strohſack!“ 

„War auch viel zu ſchnell“, veſtätigte die ſchlanke, dürre, 
ſchwarze Alma. „Aber daran biſt du ſchuld, Trude.“ 

„Wieſo ich?“ antwortete die Buxfnierin. 


Beiblatt zur Nr. 147 


Lodzer Vollszeſtung 


Die Berleumder müſſen endgültig erledigt werden 


Zur Rehabilitierung der verleumdelen Magiſtratsmitglieder. 


Zu der endgültigen Erledigung der Verleumdungshetze 
Mielinftis gegen den Magiſtrat und die Schöffen L. Mut 
und Izdebſti, die mit der vollſtändigen Genugtuung ſowohl 
Dr unſeren Vertreter im Magiſtrat wie für unfere Organi⸗ 
ation und dadurch für jeden Deutſchen geendet hat, nimmt 

er Lodzer bürgerliche „Glos Poranny“ in einem Leit⸗ 
artikel Stellung. Darin heißt es: 

„Die von der Staatsanwaltſchaft gegen die zwei 
Schöffen des Magiſtrats geführte Unterſuchung iſt durch 
Niederſchlagung des Verfahrens Vd worden. Die 
Schöffen wurden rehabilitiert und in ihre Aemter wieder 
eingeführt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Verleumder, 
dank derer Schwaßhaftigbeit oder Manie der Beſchmutzung 
ihrer Nächſten die Verleumdung entſtanden iſt, unter der 
Einwirkung der Reflektoren der Unterſuchungsbehörden ſich 
wie ekelhaftes Gewürm in Löcher verkrochen haben, daß fie 
ich durch eigene Widerſprüche aufgefreſſen haben, daß "e 
ſeige die urſprünglichen Behauptungen zurückgezogen haben 
und daß ſie nur um eins flehen — man möchte ſie ohne 
berbenlte Köpfe aus den myſteriös zuſammengeſtellten Ver⸗ 
keumdungen herauslaſſen. 

Annahme von Schmiergoldern iſt etwas ſehr ſchlechtes. 
Es demoraliſtert die Aemter und die Geſellſchaft und unter⸗ 
gräbt die Finanzen der öffentlichen Aemter; es muß ſtreu 
und unnachſichtig beſtraft werden. Aber nicht mind 
as) und ebenſo gefährlich für das öffentliche Leben iſt 

ie Verleumdung, die fälſchliche Beſchuldigung. Die Ver⸗ 
leumder, die ihr verwerfliches Handwerk aus innerer frank 
hafter Neigung hierzu ausüben, auf Grund ihrer niedrigen 
Inſtinkte, müſſen ebenſo verfolgt, geſtempelt und alls⸗ 
gerottet werden. Ein gelindes Vorgehen gegen dieſe Her⸗ 
ren wäre ebenſo ſträflich wie gegen Beſtechliche. Nachdem 
fie entlarvt find, dürften fie keinen Augenblick dort länger 
ſitzen, wo fie ſich befinden — oft in verantwortungsvollen 
und exponierten Aemtern. Ein für allemal müßte die 2 
ftitutton, im der fie ben, ſie entfernen, müßte die Eau 
ſation, zu der fie gehören, ſie ausſtoßen, müßte die 
der De angehören, fie hinauswerfen. Jede gütige Milde 
oder jedes Erbarmen ihnen gegenüber D nicht am Pl, 
Die Hand, die den Mut hatte, auf Grund eines Geſchwäße 
oder eines fadenſcheinigen Verdachts ein Strafverfahte 
einzuleiten, muß auch den Mut aufbringen, die Verbreiter 
von Intrigen und Verleumdungen endgültig zu erledigen. 
Sie müſſen aus dem geſunden Stamm der Geſellſchaft ent⸗ 
fernt werden wie ein bösartiger Krebs oder ein eiterndes 
Geſchwür. Mit Fingern muß man auf fie zeigen, ſie müſſen 
der Infamie unterworfen werden, fie müſſen geſellſchaftlich 
hjoltert werden wie ein Stinktier, das Dumpfigkeit und An⸗ 
ſteckung verbreitet. Man muß fie ein für allemal radikal 
erledigen. 

Es iſt ſchon verhältnismäßig viel Zeit verſtrichen, 
ſeitdem die der Schmiergeldannahme Beſchuldigten ihre 
Ehre wieder erlangt haben. Die Zeit ihrer Qual und des 
fie quälenden und fie erniebrigenden Kampfes um Recht 
und Ehre iſt vorüber. Die Verleumder haben triumphiert, 
haben ſich die Hände gerieben und haben ſich ihres voll⸗ 
brachten Werkes gefreut. Wie Diebe haben ſie zu den 
Verleumdungen immer noch weitere elende Beſchuldigun⸗ 

en hinzugeworfen, die fie aus der Schmußpfütze der Ver⸗ 
leumdungen ſchöpften, in der ſie ſich JH 


Am Scheinwerfer. 


Evviva Matteottit 


Wie das eigentlich kam, das wird niemand wiſſen, 
aber es hat den Anſchein, daß wir mit den italienischen 
Jaſchiſten ſehr gut „befreundet“ find. 

Mit ihnen gehen wir ſchon Arm in Arm fpazieren. 
In der leßten Zeit haben wir eine Abordnung nach Italien 
geſchickt, um unſere Gefühle für Faſchismus zum Ai zu 
bringen. Paar Dutzend Auserwählte haben Muſſolini un⸗ 
jere Herzensgrüße zu Füßen gelegt, und da der Duce uns 
nichts ſchuldig bleiben wollte, fo hat er ſeine Beſten aus⸗ 
geſucht und zu uns herübergeſchickt. Sie ſahen alle fo aus 
wie er, trotzig und aufgeblaſen, wie die allen Römer zur 
Zeit des Kaiſers Augustus. Dieſe Herren nannten ſich 
Kombattanten, was auf deutſch Kämpfer heißt, nur weiß 
man nicht recht, ob das Kämpfer aus dem Weltkriege waren, 
die vor den „Boches“ den Reißaus gemacht haben, oder 
Kämpfer für den Faschismus. Das leßtere dürfte hier zu⸗ 
treffend ſein, denn es iſt leichter für den Faſchismus zu 
kämpfen, überhaupt, wenn man einen unvorbereiteten Geg⸗ 
ner vor ſich hat, der nur in einer Idee bewaffnet iſt und 
für ſeine Ueberzeugung lämpft. 

Die Herren Kombattanten bereiſten ganz Polen, haben 
uns auch mit einem Beſuch beehrt und würden auf das 
EE bewirtet, auf Koſten der Allgemeinheit na⸗ 
ürlich. 

Als die italienifchen Kombattanten den Bahnhof ven 
Tarnow verlaſſen haben, um die Stadt und Moselce zu 
beſichtigen, ertönten Rufe: „Evviva Matteottil“ Auf disfe 
Rufe war niemand vorbereitet und ſie waren ſo zahlreich, 
daß fie die Muſikkapelle übertönten. Eine Konſternierung 
trat ein, bis die Polizei einſchritt. Sie nahm eine Reihe 
von Veihaftungen vor und krieb die Menge auseinander. 
Durch dieſe Rufe war die ganze Herrlichkeit zum Teufel, 


und fie werden lange Zeit den Stalienern in die Ohren 
lingen. Man nahm auch Abſtand von der Stadtbeſ 
tigung, brachte die Gäſte unter polizeilicher Bewachung 


Heute haben ſie ſich zuſammengeringelt, haben ihre 
giftigen Zungen verſteckt, haben ſich vor der Welt ver⸗ 
krochen. Sie alle, wo ſie ſich auch befinden und wo ſie 
auch ſitzen mögen, dürfen den gerechten Repreſſalien nich: 
entgehen, die ihnen gegenüber angewendet werden müſſen. 
Wenn ſie gerichtlich nicht belangt werden können, ſo müſſen 
fie wenigſtens jo viel Strafe erleiden, wieviel der o: 
geſchuldigte Magiſtrat ihnen gegenliber anzuwenden in der 
Macht it. Jegliche Schwäche und Verſchleppung hierin. 
wäre vom Standpunkt der ſozialen Moral ſchädlich. Wäre 
dasſelbe, als wenn man die Schmiergeldannahme tolierie⸗ 
ren würde. Die Anwendung in bezug auf die Verleumder 
des Grundſatzes: „Wer auf dich mit Steinen wirft, auf 
den werfe mit Brot“ wäre ein ſchwerer Fehler in den 
Augen der geſamten Geſellſchaft.“ 


Hoffentlich beherzigen die Männer, die in der Lodzer 
Selbſtverwaltung ſitzen, dieſe Aufforderung und Mahnung 
an fie recht bald. Die Verleumder müſſen ihre gerechte 
Strafe releiden. d 


Was in der Krankeniaſſe noch gefehlt hat. 
Voguſlawſti wird Schulmeiſter. 


aus ganz ſicheror Quelle ſtammende Nachrich: 
hat unter den Angeſtellten der Lodzer Kranlenkaſſe große 
E hervorgerufen. Denn die Krankenkaſſe ir 
die „Neuerung“ ein, die Leiſtungen der Angeſtellten wie in 
einer Schule einer P zu unterziehen. Für die ge⸗ 
leiſtete Arbeit werd uſen geſtellt, und zwar wie in der 
Schule von eins bis fünf. Der Beamte, der eine eins oder 
eine zwei haben wird, wird ſelbſwerſtändlich ſeinen Poſten 
nicht behalten können. 

Dieſe Nachricht iſt nicht etwa ein Gerücht, ſondern 
nachgeprüfte Tatſache. Der aus dem Rudaer Magiſtra: 
„bekannte“ Dr. Boguſflawſti führt nämlich ſchon jeit einiger 
Zeit mit den Leitern der Ambulatorien über dieſes Thema 
Konferenzen. 

Die Augeſtelltenverbände vertreten die Anſicht, daß 
dieſe neue Maßnahme für die Angeſtellten außerordentſich 
ſchädlich iſt. Die Verbände bereiten ECK eine energiſche 


Eine 


Proteſtaktion vor. e ſind bereit, ſelbſt vor einem lang⸗ 
andauernden Streik nicht zurückzuſchrecken, um die abſurden 
und grotesken Abſichten der Verwaltung zu vereiteln. (p) 


Sonntag, den 29. Mai 1932 


Arbeitslos. 

Arbeitsloſe! Ueberall ſtehen ſie herum, allen und ſich 
ſelbſt am meiſten im Wege. Lehnen an Mauern, ſitzen an 
Häuſerſtufen, lungern in den Anlagen, recken ſich im Grafe, 
oder ſchleichen geduckt an den Häuſerwänden entlang. 

In den Vormittagsſtunden ſtehen ſie an den Straßen⸗ 
ecken in kleinen Gruppen. Die Unterhaltung iſt ſtockend, 
der Klang der Stimme farblos, es iſt als würde jedem von 
ihnen etwas in der Kehle ſtecken; unausgeſprochen und den» 
noch mitgeteilt und mitgefühlt. Grußlos ſcheiden fie von⸗ 
einander. Ein zorniger Blick gilt den reichen Bauten der 
Beſitzenden und den am Alltage Vornehmen. 

Alle Gartenbänke der Stadtanlagen find beſetzt. Oft⸗ 
mals Debt man fie auch an den Garkentiſchen in den Er⸗ 
friſchungshallen, aber niemand verzehrt etwas. Sie ſizen 
entweder ſtumpfſinnig da oder ſpielen Karten. Um Geb? 
Sicherlich nicht! Und wenn, dann um Groſchen, um die 
einer den anderen beneidet. 

An Markttagen miſchen fie ſich unter die Menge der 
einkaufenden Hausfrauen. Sie ſtehen in Scharen vor dem 
billigen Marktverkäufer, der mit heiterer und ulkiger 
Stimme, oft auch mit geſchmackloſen Scherzen, ſeine Wa en 
anpreiſt. Der Alltag kann für keinen Augenblick vergeſ⸗ 
ſen werden. 

Die quälende Sorge um den heutigen Tag, um das 
Morgen, treibt e ruhelos weiter. Kein Geld, kein Tabal, 
leine Zigaretten. Die Zunge llebt dem Raucher am Gau⸗ 
men. Doch Brot iſt nötiger als Tabak und Alkohol. Das 
Schuhwerk reißt und die Anzüge ſind auch ſchon ſeit Jahr 
und Tag mehr wie altersſchwach. 

So ſtehen fie in den Schauſenſtern, deren Beſitzer in 
der Ladenttür den ganzen Tag auf die Käufer vergeblich 
wartet. Traurig wendet ſich ihr Blick von all den ſchönen 
Sachen ihrer Umgebung, die ihnen jetzt und vielleicht noch 
lange unerreichbar bleiben. Durch Wochen der Arbeits⸗ 
e Familien und Angehö⸗ 


loſigkeit werden fie alle, ſowie 
rigen, um Jahre zurückgeworfen. 

An den Schaukäſten der Kinos gehen ſie vorüber, um 
nicht noch mißmutiger zu werden. — Sie fürchten ſich Men⸗ 
ſchen zu begegnen, die noch zufrieden in die Welt blicken 
und 


hen ſieber bei heurigem ſchönen Frühlingswetter ins 
e, wo ſie dem Wiederbeginn der Arbeit entgegendäm⸗ 


N. 

Und zu Hauſe weinen die Frauen. — Augen ſind ge⸗ 
rötet und Kinder ſchreien um Brot. — In der Umgebung 
der Stadt aber fluchen Wagen⸗ und Aukobeſitzer über die 
wüſten Chauſſeewege, hinter ihnen her die Fußgänger, die 
für kurze Zeit in mächtigen Staubwolken verſchwinden. 


So in der Stadt gejehen und in der Umgegend erlebt. 
Edg. P. 


90. 


Sonntag, den 12. Juni 


Sroßes Gartenfeſt 


des D. K u. B. O. „Fortſchritt' im Braunſchen Garten (Pfaffendorf), Przenozalniana 64 


Vieſe Ueberraſchungen. 


Gartentonzert. 


Viele Ueberraſchungen. 


Die Freunde unſerer Kulturbewegung bitten wir ſchon heute, ſich dieſen Sonntag zu reſervieren. 


90906909079000900 
D.. 
nach Moseice und zurück zum Bahnhof, und fie verließe 
gedrückt die gaftliche Stadt Tarnow, welche ihnen den M 
an Matteotti in Erinnerung brachte, als ſie wähnte 
Gewiſſen bereits beruhigt zu haben. So hat der faſch 52 
Beſuch in Polen geendet, von dem die Muſſolini⸗Freunde 
nicht erbaut ſein dürften. Eine Anzahl von PPS. f 
fen ſitzt noch im Gefängnis, die da den Mut hatten, „Eve 
viva Makteotti“ zu rufen. Man wird ihnen ſicherlich einen 
Prozeß machen, damit die Faſchiſten ſehen, daß wir zu ihrer 
Sache treu halten. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 29. Mai. 


Polen. 

Lodz (293,8. M. 
10 Meſſe bon Schallplatten, 12.15 Sinfoniekonzert, 15 
Der Frühling im Geſang, 15.55 Zu Ehren der Mutter, 
16 challplatten, 16.40 Vortrag, 16.55 Anſprache zum 

100 jährigen Gedenktage des Aufſtandes in Zoliborz, 1705 
Schallplatten, 17.15 Vortrag, 17.45 Nachmittagskonzert, 
19 Verſchiedenes, 19.35 Sportnachrichten, 19.45 Hörſpiel, 
20.15 Nachmittagskonzert, 21.55 Literariſche Vieriel⸗ 
ſtunde, 22.10 Geſang, 22.40 Nachrichten, 28 Tanzmuſik. 

Ausland. 

Berlin (716 153, 418 M.) 
11.30 Bachkantate, 12.20 Aus aller Welt, 14 Elternſtunde. 
14.45 Kinderorcheſter, 15.45 Blaskonzert, 17.40 Kabarelt: 
„Katabombe“, 19 Klaviermuſik, 20.15 Futpotpourri „Va⸗ 
ter und Söhne“, 22 Tanzmuſik. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 1 z, 1635 M.). 
11.30 Bachlantate, 14.30 Dichterſtunde, 19.15 Land im 
Oſten, 20.15 Funkpotpourri, 22.50 Tanzmuſtk. 

Langenberg (635 kz, 472, M). 
11,30 Bachkantate, 12.20 Die Welt auf der Schallplatte, 
13 Konzert, 16.30 Konzert, 19.30 Effelrennen, 20 Glocken⸗ 
ſuite, 21 Singspiel: „Die Bergknappen“, 22.40 Die 
Weintraubs ſpielen zum Tanz. 


Wien (581 195, 517 M.) 
11.15 Unterhaltungskonzert, 13.30 Mandolinenkonzert, 

15.30 Konzert, 16 Liedervorträge, 16.50 Konzert, 19.30 
Klavierkonzert, 20.05 „Armut“ von Wildgans, 22.30 
Konzert. 

prag (617 103, 487 M.). 
13 Schallplatten, 10 Konzert, 18 Deutſche Sendung, 10 
Blasmuſik, 2005 Schauſpiel, 22.25 Jazzmuſtk. 


Montag, den 30. Maf. 


Polen. 
Rob; (238,8 M.) 
12.20 Schallplatten, 15.25 Von der Olympiade, 15.50 
Schallplatten, 16.20 Franzöſiſch, 16.40 Schallplatten, 
17.30 der erſte Pole in Arabien, 17.35 Leichte Muſif, 
18.50 Verſchiedenes, 19.30 Filmſchau, 19.45 Radiojour⸗ 
nal, 20 Feuilleton, 2 Oper, 22.40 Feuilleton, 22.57 
Nachrichten, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.). 
11.15 Schallplatten, 11.30 Schloßkonzert, 14 Schallplat⸗ 
ten, 15.20 Aus Arbeit und Leben, 16.30 Klaviermuſtk, 
16.50 Lieder von Hugo Wolff, 17.20 Orgelmufit, 17.50 
Geſpräche mit Werkleuten, 19.30 Aus Opern, 21.10 
Schloßmuſik, 22.30 Konzert Arbeitsloser. 
Rönigsmufterhaufen (983,5 195, 1635 M.). 
12.05 Schulfunk, 14 Konzert, 14.45 Kinderſtunde, 19 At: 
tuelle Stunde, 20 Aus Opern, 21.10 Arnſtadt. 
Langenberg (635 1 Hz, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde 
17 ECH 20 Abendmuſik, 21 Konzert, 22.25 "haat, 
muſik. 
Bien (581 155. 517 al 
11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 16.40 Orcheſterkon 
zert, 19,30 Oper: „Der Fretjchiig”, 22.05 Konzert. 
prag (617 195, 487 M.) 
12.30 Konzert, 14.30 Konzert, 18.25 Deutfche Sendung, 
19 Tichechiiche Lieder, 21 Konzert, 21.30 Klavierkonzert, 
22.20 Schallplatten 
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Die 100⸗Dollarnote 


7. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Gerade in dieſem Moment erſchien der Boy und 
meldete, daß Miſter Wilkins und Fräulein Tochter den 
Herrn Grafen drunten in der Halle erwarteten. 

„Ich komme ſofort!“ ſagte Horſt. „Das Zimmermädchen 
kann mit meinem Diener alles in Ordnung bringen, 
Portier, verſtanden?“ 

„Zu Ihren Dienſten, Herr Graf!“ 

Als Horſt wieder in der Halle anlangte, rief ihm Violet 
entgegen: 

„Aber wie ungalant, Herr Graf, mich warten zu laſſen!“ 

„Gnädigſte entſchuldigen tauſendmal“, antwortete er, 
„ich hatte nur eine Kleinigteit in Ordnung zu bringen, ich 
habe mich in meinem Hotel nicht ſonderlich wohlgefühlt 
und mich daher raſch entſchloſſen, ins Grand Hotel über⸗ 
zuſiedeln!“ 

„Das iſt aber ganz reizend!“ 

Bei dieſen Worten warf Violet ihrem Vater einen 
Blick zu, in dem es wie das Leuchten der Stegesgewißheit 
aufzublitzen ſchien. 

„Sie haben ſehr recht, Herr Graf, die billigſten Hotels 
find immer die teuerſten, weil man mit Erfahrungen zu 
bezahlen hat“, meinte der praktiſche Wilkins. 

Dann beſtiegen ſie zu dreien das elegante Auto des 
Weizenkönigs, und wie Horſt mit ſeinen beiden neuen Be⸗ 
kannten jo dahinfuhr, war es ihm plötzlich, als ob das gar 
nicht anders ſein könnte. 

KL e * 

Eingehüllt in eine dichte Wolke feinen, weißen Kalt« 
ſtaubes flitzte Miſter Wilkins“ Auto dahin. 

Bei dem Tempo, deſſen Do der alattrafierte James 
Longwood, der heute ſteuerte, befleißigte, konnte natürlich 
von einem Genuß des einzigartigen Landſchaftsbildes und 
der ſchönſten Landſtraße der ganzen Riviera keine Rede 
ſein. In ſeinem hellgelben Staubmantel, die große Brille 
auf der Naſe, das Geſicht unter der Kapuze verborgen, die 
Lenkſtange in der behandſchuhten Rechten, ſah der lange 
Longwood aus wie ein dem Schlund der Hölle ſelber ent⸗ 
ſtiegener Dünnteufel. Das Auto, von dem Miſter Wilkins 
in bezug auf Schnelligkeit und Solidität höchſte Leiſtungs⸗ 
fähigteit verlangte, war ein Renner. An Bequemlichkeiten 
hatte der ſonſt an jeden Komfort gewöhnte Mann bei An⸗ 
ſchaffung dieſes fauchenden Ungetüms ſicher nicht gedacht. 
In ihm hatte Meiſter Longwood das Gordon⸗Bennet⸗ 
rennen gewonnen, hatte in ihm die Schnelligkeitsmeiſter⸗ 
ſchaft der Vereinigten Staaten errungen, und das genügte, 
um dieſes Auto in Miſter Wilkins Augen als unüber⸗ 
trefflich erſcheinen zu laſſen. 

Wie ein ſtöhnender, Feuer und Geſtank ausſpuckender 
Teufel raſte das Ungeſtüm die von grauen, verkrüppelten 
Oliven und verſtaubten Aldes beſtandenen Felshänge an 
ver ſicheren Straße entlang. 

Das bereitete Miſter Wilkins einen ungeheuren Spaß. 
Die gute Stimmung, in der Horſt ſich befunden, als 
er kurzerhand ſein Zimmer im Hotel Colonies abbeſtelli 
und ſich entſchloſſen hatte, ins Grand Hotel überzuſiedeln, 
hob ſich infolge dieſer Autofahrt an Violets Seite und in 
Geſellſchaft ihres Vaters noch um ein Beträchtliches. Ihm 
war in Gegenwart dieſes Mannes, der von der hohen 
Warte ſeines offenbar unerſchöpflichen Reichtums aus 
Welt und Menſchen mit ſouveräner Verachtung betrachtete, 
als lägen Jahre zwiſchen dem, was geſtern geweſen und 
was heute war. 

Das Auto fuhr langſamer. Bald hatte es mit dem 
Umweg über Nizza die kleine Hafenftabt Villefranche er⸗ 
reicht. Als der beſtaubte Wagen am Meere hielt, klopfte 
Miſter Wilkins feinem Chauffeur freundſchaftlich auf die 
Schulter: 

1 Miſter Longwood“, ſagte er, „well, well, es iſt 


Dann gab er ihm den Auftrag, allein mit dem Auto 
nach Monte Carlo zurückzukehren, da er für die Rückfahrt 
das kleine, neben feiner Jacht in Villefranche verauferte 
Motorboot benützen wolle. 

„Eine Seefahrt, mein lieber Graf, ſagte er, „wird uns 
7 vielen Staub der Landſtraße ſehr zuträglich 

n 

Im Hafen von Villefranche erwartete ihn der Kapitän 
ſeiner Jacht, den er von Monte Carlo aus telephoniſch 
beordert hatte. Das reizende Schiff trug den Namen 
„Violet“. 

Horſt hatte in ſeinem Leben ſchon viel Glanz und 
Luxus geſehen, in den vornehmen Paläſten Wannſees und 
der Tiergartenſtraße war er wie zu Hauſe geweſen. Und 
doch war a2 feine Verſtellung und leine Schmeichelei, als 
er, nun die prachtvollen Kajüten, das Deck und die Kabinen 
der amerikaniſchen Jacht durchſchreitend, in Rufe der Be⸗ 
wunderung und des Entzückens ausbrach. 

Violet bemerkte wohl, daß ſein Erſtaunen und ſein Bei⸗ 
(all einem aufrichtigen Herzen entſprangen. Und wie im 
Scherz kam es von ihren Lippen: 

„Erweckt dieſe Jacht in Ihrem Innern nicht die Luſt, 
Herr Graf, uns einmal auf ihr nach Amerita zu begleiten?“ 

Horſt geriet in Verlegenheit. Nach Amerika, wohin er 
noch vor zwei Tagen als Paſſagler dritter Kajüte auf der 
„Lombardia“ gewollt hatte — und nun auf dieſer Jacht! 

„Sie ſcherzen, meine Gnädigſte“, erwiderte er. „Aber 
Ihr Scherz iſt in dieſem Falle bitter für unſereinen!“ 

„Bitter?“ fragte Violet intereſſiert, und ſah ihn lange 
fragend an. 

„Ja, bitter“, lautete Horſts Antwort, „am Ende ſind 
Sie gar nicht dazu imſtande, nachzuempfinden, welche Ge⸗ 
fühle einen Bürger des alten und des engen Europa be⸗ 
schleichen, wenn man ihm auch nur im Scherz ein ſolch 


werkocdendes Anerbicten macht! Auf dieler Jacht und in 


Ihrer Geſellſchaft über den weiten Ozean nach Amerika, 
von dem mir Ihr Herr Vater ſchon in wenigen Worten 
und Andeutungen Wunderdinge geſagt hat, das iſt ein 
Gedanke, deſſen Schönheit gar nicht auszudenken iſt und 
der einen ſelbſt als Scherz wegen der Unmöglichkeit ſeiner 
Ausführung traurig macht.“ 

Miſter Wiltins war den Worten Horſts voll Aufmerk⸗ 
ſamkeit gefolgt. 

„Wegen der Unmöglichkeit ſeiner Ausführung“, wieder⸗ 
holte er ungläubig und ſchüttelte feinen Nankeekopf. „Un⸗ 
möglich iſt nur eines auf der Welt, Herr Graf!“ 

Fragend ſah Horſt ihn an. 

„Tote zum Leben zu erwecken, das iſt unmöglich; aber 
ſolange wir atmen und geſund find, iſt noch alles möglich! 
Daß da aller Wille, alles Geld und alle Macht nicht helſen 
können, das habe ich einſehen gelernt, als mir die Auto» 
ritäten aller Erdteile verſicherten, daß das Leiden meiner 
Frau, meiner heißgeliebten Annie, unheilbar ſei — —* 

In einer Aufwallung des Mitgefühls drückte Horſt 
ihm die Hand. Und der ſagte ganz einfach: 

„Freilich, Violet, wir kennen ja die Reiſedispoſitkonen 
des Herrn Grafen nicht. Sonſt würde ich mich keinen 
Augenblick beſinnen, den Herrn Grafen für dieſen Sommer 
einzuladen, auf Rhode Island unſer Gaft zu fein.“ 

Horſt hielt es für klug, eine ausweichende Antwort zu 
geben, und ſo ſagte er: 

„Dispoſitionen über meine Reiſe habe ich allerdings 
noch keine beſtimmten getroffen, Miſter Wilkins! Sie 
wohnen im Sommer auf Rhode Island, wenn ich richtig 
verſtanden habe!“ 

„Einen Teil des Sommers oder vielmehr des Früh⸗ 
lings, Herr Graf! Leider erlauben es mir meine Geſchäfte 
nicht, das ganze Jahr von Milwautee ſern zu ſein. Im 
Hochſommer, in den Zeiten der Ernte, bin auch ich an die 
Scholle gebunden, wenn die Händler nach Milwaukee kom⸗ 
men, um mit mir abzuſchließen. Aber in den Frühlings 
monaten wohne ich auf Rhode Island. Es wäre ja wohl 
an der Zeit, daß ich mich von den Geſchäften zurüczöge, 
aber ich habe eben nur eine Tochter, und den richtigen 
Nachfolger, zu dem ich das Vertrauen faſſen kann, ihm die 
Reſultate meines Lebens zu überlaſſen, den habe ich eben 
noch nicht gefunden!“ 

Es war ein ganz ſeltſamer Ton, in dem der Ameri⸗ 
kaner dieſe Worte ſprach. 

Violet blickte vor ſich hin. 

Wiltins wandte ſich an den Kapitän, der die Herr⸗ 
ſchaften bei der Beſichtigung des Schiffes begleitet hatte. 

„Sagen Sie, Miſter Seyrmour, Sie haben doch den 
‚Delphin‘ in Bereitſchaft? Wir wollen mit dem Motor- 
boot nach Monte Carlo zurückfahren.“ 

„Wie Sie angeordnet haben!“ 

„Schön! — Und was halten Sie N Wetter?” 

„Tadellos! Das bißchen Weſtwind wird der Schnellig⸗ 
keit der Rückfahrt nur zuſtatten kommen.“ 

„Und wen haben Sie für dieſe Fahrt beſtimmt?“ 

„Die Matroſen Linſton und Black!“ 

„Dann wollen wir ſofort weiterfahren, Miſter Seyr⸗ 
mour, damit wir noch rechtzeitig zum Diner in Monte 
Carlo zurück ſind!“ 

„Ganz nach Ihren Befehlen!“ 

Der Kapitän ſetzte die Pfeife an den Mund. Nachdem 
er das Zeichen gegeben, dauerte es keine zwei Minuten, 
daß ſich das kleine Motorboot vom Ufer löſte und zur Jacht 
herangefahren kam. 

Sie hatten eine herrliche Rückfahrt. Als die Reede von 
Monaco wieder erreicht war, mußte man ſich beeilen. Das 
Diner im Grand Hotel wurde um fieben Uhr ſerviert, und 
der Beginn der Oper war auf halb neun Uhr anberaumt 
worden. 

Monte Carlo hatte heute einen großen Tag. Ein be⸗ 
rühmter Dirigent aus Paris dirigierte zum erſten Male 
Puccinis Oper: „Das Mädchen aus dem goldenen Weſten.“ 

Schon während des Diners war zwiſchen Horſt und 
Violet von dieſem Werke in ſcherzhaften Wendungen die 
Rede geweſen. 

Von dem Inhalt der Oper hatten die beiden noch 
keinerlei Ahnung. Nur der Titel intereffierte fie. 

Auch Wilkins hatte verſtändnisvoll vor ſich hin ge⸗ 
lächelt, als der Graf während des letzten Ganges ſich dahin 
äußerte: 

„Ich bin ſehr geſpannt, meine Gnädigſte, ob heute 
abend das Mädchen aus dem goldenen Weſten eine ent⸗ 
fernte Aehnlichkeit mit Ihnen hat?“ 


* * * 

Wilhelm hatte alles auf das beſte beſorgt. Jetzt wartete 
Horſt in der Halle auf Violet und deren Vater, mit denen 
er die Oper beſuchen wollte. Vor dem Portal des Grand 
Hotels hielt das ſchicke Elektromobil, deſſen ſich Wilkins für 
Heine Fahrten innerhalb des Städtchens und kürzere 
Touren zu bedienen pflegte. 

Wilkins und feine Tochter kamen die große Freitreppe 
des Hotels herab. Ein koſtbarer, ſchneeweißer Hermelin⸗ 
mantel mit ſchwarzen Schwänzchenfranſen umhüllte die 
geſchmeidige Geftalt der kleinen Amerikanerin, als fie eben 
an der Seite des Vaters die Marmorſtufen hinunterging. 
S Mit einem Blick aufrichtiger Bewunderung maß fie 

orſt. 

In einem breiten Knoten hatte Violet ihr reiches, gold⸗ 
blondes Haar rückwärts aufgeſteckt. Ein Reif aus wunder⸗ 
baren, gleichgroßen Diamanten hielt es zuſammen. Eine 
ausgewählte Aigrette aus Paradiesvogelſedern bildete die 
Krönung. 

Mit einer leichten Beugung des Kopfes und einem 
liebenswürdigen Lächeln grüßte Horſt die Lady, an deren 
Glanz und Pracht ſich ſein verwöhntes Auge weidete, von 


deren Beſitz (e een Werz und vor allem jein user und 
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berechnender Verſtand ſchon wie aus weiter Ferne zu 
raunen begannen. 

In einer Minute hatten ſie das Portal des Kaſinos 
erreicht. Aber reichlich eine Viertelſtunde dauerte es, bis 
fie glücklich freie Vorfahrt hatten, denn nicht nur ganz 
Monte, auch ein gut Teil der Gäſte von Mentone, Nizza 
und Cannes drängten ſich zu dem Ereignis. 

Obwohl er To viel in den erſten Kreiſen Berlins herum⸗ 
gekommen, eine Pracht, wie ſie ſich eben im Atrium des 
Kaſinos entfaltete, hatte Horſt bislang nicht für möglich 
gehalten. Die Reichſten aus Paris, Brüffel, Amſterdam, 
London und Amerika ſchienen ſich hier zuſammenzufinden, 
in dem einzigen Wunſche, einander zu überbieten. 

Je weiter die Stunde vorrückte, deſto dichter drängte 
dieſe Menſchenſchar in die Halle des Kaſinos. 

Während Violet ablegte, machte ſich Horſt ein Ver⸗ 
gnügen daraus, einzelne dieſer Damen des Näheren zu be» 
trachten. Da fiel ihm eine überſchlanke Brünette in die 
Augen, der Typ ſüditalieniſcher Schönheit, die eben an der 
Seite eines ein Monokel tragenden Dandys erſchien. Sie 
ließ den hellgelben Damaſtmantel, deſſen Kragen ein koſt⸗ 
barer Blaufuchs bildete, gerade ſinten. Wie ein Panzer 
legte ſich die Robe aus weißer und grüner Seide, die über 
und über mit Perlen und Steinen beſtickt war, um ihren 
feinen Körper. Doch ſchon traf ſein Auge wieder eine 
Zweite und Dritte. Sollte er der in rofa Tüll, die wie die 
Fee im Kindermärchen dahergeſchwebt kam, den Vorzug 
geben, oder der dicht neben ihr Stehenden, deren Koſtüm 
aus Silberbrotat wie das vom Vollmond überſtrahlte 
Meer gleißte und blinkte ? 

Ganz in feine Umgebung verfunfen, vernahm er da 
Violets Stimme: „Kommen Sie, Herr Graf!“ 

An ihrer Seite ſchritt er nach dem Eingang des 
Theaterſaals. 

Um Violets weißen Hals gewahrte er eine Schnur 
Perlen, eine wie die andere von der gleichen Größe, und 
der ſchneeige Nacken des jungen Mädchens ſtieg aus einem 
Duft weißer Spitzen empor, Ein weiter, offener Mantel 
aus blauem Schleierſtoff wallte über Violets Schultern, 
mit Silberkränzen durchwirkt und von Silberfranſen um⸗ 
ſäumt. Er fiel über eine koſtbare weiße Seidenrobe, die 
den wundervollen Bau dieſer achtzehnjährigen Mädchen ⸗ 
knoſpe verriet. 

Wilkins bemerkte wohl, daß die Erſcheinung feiner 
Tochter in dieſem erſt geſtern aus Paris angekommenen 
Kleide ihren Eindruck auf den Grafen nicht verfehlte. 

Als fie zu dreien die Loge betraten, richteten Do zahl 
(oje Operngläſer des Parketts auf fie, 

Die Rivieragäſte kannten Miſter Wiltins, und neu⸗ 
gierig wandte ſich der eine und der andere mit der Frage 
an feinen Nachbar, wer denn wohl der fremde Navalier 
ſein könne, der heute der Einladung in die Loge des 
Weizenkönigs gewürdigt worden war. 

Horſt nahm das Glas zur Hand und betrachtete ſich das 
Publikum. 

Es war ihm aufgefallen, daß eine junge Dame drunten 
im Parkett länger als all die anderen das Glas auf ihn 
gerichtet hatte und ihn immer wieder aufs neue aufs 
Korn nahm. 

Er wollte Do denn doch überzeugen, wer das fei. Seine 
Ahnung beſtätigte ſich. Das war niemand anders als 
Alice, die dort unten in Geſellſchaft ihrer Eltern und des 
Herrn ſaß, der heute mittag zufammen mit der Familie 
Feldberger an einem Tiſche gefpeifl hatte. 

Nun, da er jetzt im Grand Hotel wohnte, würde ja eine 
Begegnung, ſo peinlich ſie auch ſein mochte, nicht zu ver⸗ 
meiden fein, dachte er. Aber ſeinen ſpontanen Entichluß, 
SN allem in das Grand Hotel überzuſiedeln, bereute 
er nicht, 

Die Oper geſiel Horſt ganz und gar nicht. Sie erſchien 
ihm kitſchig, hintertreppenhaft. Aber Violet war begeiſtert. 

„Herrlich, herrlich!“ rief ſie ein über das andere Mal. 

Horſt lächelte. 

Wilkins erhob ſich. Der Graf und Violet folgten. 

„Für den Spielſaal iſt es heute zu ſpät geworden“, 
ſagte jetzt Wilkins, „es iſt beinahe zwölf Uhr und die Säle 
werden eine halbe Stunde vor Mitternacht geſchloſſen! 
Aber wenn es Ihnen recht iſt, gehen wir noch ein 
Stündchen in das Eafe de Paris.“ 

Im Atrium des Kaſinos drängten ſich wieder die Mens 
ſchen, die Beſucher der Oper, die das Theater verließen, 
Neugierige, die gekommen waren, eine Toilettenſchau ab⸗ 
zuhalten, und die letzten Gäſte der gerade geſchloſſenen 
Spielſäle. N 

Horſt bahnte Wiltins und Violet den Weg zu der 
Garderobe. Endlich war man wieder in ſeinen Mantel 
geſchlüpft. 

„Wir gehen wohl die paar Schritte zu Fuß!“ fragte 
Wilkins feine Tochter galant. 

„Aber ſelbſtverſtändlich, Papa“, erwiderte Violet. 

Der Groom, der an der Seite des Chauffeurs das 
Wilkinsſche Elektromobil zu begleiten hatte, ſtand ſchon, 
die Mütze in der Hand, am Portal, als Wilkins aus dem 
Kaſino heraustrat. 

„Miſter Longwood kann in die Garage zurückfahren 
Tobby.“ S 8 D 

Hort war am nächften Tage ſchon in früher Morgen⸗ 
ſtunde wieder auf den Beinen. 

Im Hotel war es noch Tut. Das wundervolle Wetter 
veranlaßte ihn, ſofort hinaus ins Freie zu treten und dem 
Kellner die Weiſung zu erteilen, ihm hier das Frühſtüch 
zu ſervieren. 

Auf der prächtigen, mit Windſchirmen und Zelten 
gegen den Zug, der immer vom Meere herwehte, ge⸗ 
ſchützten Terraſſe waren faſt noch alle Tiſche frei, 


Fortſetzung folgt 


29. Mai 1932 


— — 


Unjere Schule muß deutſch bleiben! 


Die Reden, gehalten auf der großen Proteſtlundgebung der deutschen Eltern am Donnerstag im Saale der Philharmonie. 


In eindrucksvoller, impoſanter Weiſe haben die deut⸗ 
ſchen Eltern von Lodz in einer Anzahl von weit über 1000 
Perſonen im größten Lodzer Verſammlungslokal, in der 
Philharmonie, am vergangenen Donnerstag Proteſt gegen 
die Entdeutſchungsmaßnahmen in den deutſchen Volks⸗ 
ſchulen in Lodz erhoben. Die vom Präſidium der Ver⸗ 
ſammlung eingebrachte Entschließung wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. Auch die Ausführungen der Redner würden 
mit Aufmerkſamkeit verfolgt und mit Beifall aufgenommen. 
Nachſtehend bringen wir die Ausführungen der Redner, die 
wir bisher wegen Raummangels nicht abdrucken konnten. 


Gen. Olio Heile 

Uhrte aus: 

„Volksgenoſſen! Deutſche Väter und Mütter! 

„Weß das Herze voll iſt, deß geht der Mund über.“ 
Dieſes alte Sprichwort trifft mehr denn je auf die geſamte 
beutihe Elternſchaft unſerer Stadt, auf uns alle, die wir 
hier jo zahlreich verſammelt find, zu. Unſer aller Herz ift 
voll von tiefer Bitternis, d erfüllt von Wehmut über all 
das, was mit unſerer Schule in letzter Zeit gemacht wurde 
und noch gemacht wird. Wir find heute vor die traurige 
Tatſache geſtellt, eine deutſche SE im eigentlichen 
Sinne des Wortes nicht mehr zu befien. Die Poloniſie⸗ 
rung des deutſchen Schulweſens wurde in letzter Zeit, ganz 
beſonders aber im gegenwärtigen Schuljahre jo rückſichts⸗ 
los und gründlich durchgeführt, daß das, was wir heute 
vorfinden, nichts mehr als 

nur noch der Trugſchein einer deutſchen Schule 
iſt. Bis auf wenige Ausnahmen d die deutſche Unie: 
richtsſprache aus den deutſchen Volksſchulen bereits voll⸗ 
ſtändig verdrängt und eine Schule mit deutſcher Unterrichts» 
ſprache, fo wie fie uns im Geſetz garantiert iſt, gibt es heute 
in ganz Polen nicht mehr. Selbſt als Lehrfach wird der 
deulſchen Sprache in unſeren Schulen abſolut keine Auf⸗ 
merkſamkeit zugewandt, und alle Energie wird dafür auf⸗ 
gewendet, um unſere Kinder ihrer Mutterſprache zu ert: 
ewe t übergehe, die Verhältn den Volks 

ich dazu Übergehe, die Ver! iſſe in den Volks⸗ 

ſchulen mit deutſcher Weit e in I zu ſchildern, 
will ich Sie mit den 


geſetzlichen Beſtimmungen Ge das deutſche Volksſchul⸗ 


bekannt machen. Schon Artikel 109 und 110 der Ver⸗ 
faſſung Polens garantieren den völkiſchen Minderheiten 
die freie Entwicklung ihrer Sprache und Kultur. Das 
deutſche Volksſchulweſen jedoch als ſolches hat eine vorläu⸗ 
lige Regelung durch das Dekret des Miniſterrats vom 3. 
März 1919 gefunden, in welchem ganz klare Beſtimmun⸗ 
gen enthalten find, daß der Unterricht in unſeren Schulen 
in deutſcher Sprache erteilt werden ſoll. Werte Anweſende, 
es dürfte Ihnen allen bekannt ſein, daß bei Wiederer⸗ 
ſtehung umſeres polniſchen Staates das geſamte deutſche 
Schulweſen des ehemaligen ruſſiſchen Teilgebiets im da⸗ 
maligen deutſchen Landesſchulverband zuſammengeſchloſſen 
war. Anfang 1919 wurde aber der Landesſchulverband 
ganz plötzlich aufgelöſt und die polniſche Regierung über⸗ 
nahm das deutſche Schulweſen mit allem Vermögen in ihre 
Verwaltung. Es erſchien das bereits erwähnte Dekret am 
3. Mai 1919, worin dieſer Beſitzwechſel beſchloſſen und 
gleichzeitig die Beſtimmungen über das deutſche Schulwe⸗ 
ſen feftgelegt wurden. Die offiziele Bezeichnung für die 
deutſche Volksſchule lautet dieſem Geſetz zufolge: 
„Allgemeine Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache“. 

Schon aus dieſem Titel geht hervor, daß der Unterricht in 
unſeren Schulen deut ſch zu erfolgen hat. Das dies jo 
fein ſoll, darüber ſprechen auch die einzelnen Beſtimmungen 
dieſes Geſetes eine klare Sprache. Art. 19 u. 24 beſagen, daß 
die deutſche Unterrichtsſprache in den deutſchen Volksſchulen 
beibehalten werden muß, wenn dies von der Mehrheit der 
Eltern verlangt wird und daß eine Aenderung der deutſchen 
Unterrichtsſprache ohne deren Willen nicht vorgenommen. 
werden darf. 


Die polniſche Sprache lommt füt die Schulen mit beut⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache nur als Pflichtlehrfach 
in unge, 
was in Art. 27 dieſes Geſetzes ganz ausdrücklich geſagt ift. 
(Redner verließt die angeführten Onfegesartiteh) Auch 
der beſonders im gegenwärtigen Schuljahr in den deutſchen 
Volksſchulen in Lodz entſtandene Streit darüber, welcher 
Sprache ſich die Lehrerſchaft und die Schulleitungen im 
Verkehr mit den Eltern zu badienen haben, findet im Ge⸗ 
feh eine klare Löſung. Artikel 28 des Geſetzes lautet: 
„Die S Sprache iſt Amtsſprache in allen öſ⸗ 
fentlichen Schulen im Verkehr mit den ſtaatlichen und 
kommunalen Behörden; die Bücher und Beſcheintgun⸗ 
gen in den Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache kön⸗ 
nen deutſchen Text neben dem polnischen haben.“ 
„ Dieſer Geſetzesartikel beſagt alſo ganz klar, daß die 
Lehrerſchaft nur im Verkehr mit den Behörden die pol⸗ 
niſche Sprache benutzen muß, während es der Geſeßzgeber 
ols ſelbſtverſtändlich erachtete, daß der Verkehr zwiſchen 
Lehrern und Eltern ſowie Schülern in einer deutſchen 
Schule auch deutſch ſein muß. 
Dies die geſetzlichen Beſtimmungen. Es müßte eigent⸗ 


1 


lich eine Selbſtperſtändlichleit fein, daß Geſetze ſowohl von 
jedem Staatsbürger als auch von jeder Behörde Go 
und geachtet werden. Wie ſieht aber gegenüber dieſen ge- 


jeglichen Beſtimmungen die Wirklichkeit im deutſchen Schul⸗ 


weſen in Lodz aus? Wir haben an den einzelnen ſoge⸗ 
nannten Volksſchulen mit deutſcher Unterrichksſprache in 
Lodz Erhebungen darüber angeſtellt, wie es mit der bert, 
ſchen Unterrichtsſprache in den deutſchen Schulen eigentlich 
beſtellt ift. Und es hat Déi herausgestellt, daß 


von einer deutſchen Unterrichtsſprache in unſeren Schu ⸗ 
len nicht mehr geſprochen werden kann. 
Daft die Hälfte aller deutſchen Volleſchulen benutzt Deutſch 
als Unterrichtsſprache überhaupt nicht mehr, während in 
den übrigen noch manche Fächer in deutſcher Sprache un⸗ 
terrichtet werden, obzwar dies auch hier nur noch vereinzelt 
geichieht. 
Bereits vollſtändig polonifiert find die Schulen Rum⸗ 
mer 90, 93, 96, 104 und 118, wo Geographie, Natur · 
kunde, Geſchichte, Zeichnen, Handarbeiten, Leibes⸗ 
übungen und ſogar Geſang nur noch in polniſcher 
Sprache unterrichtet werden. 
Lediglich die Schule 118 hat beim Rechnen noch die deutſche 
Unterrichtsſprache beibehalten. Selbſt den Religionsunterr 
richt hat man nicht unangetaſtet gelaſſen, indem 
in der Schule 118 für Religion die polniſche Unter 
richtsſprache eingeführt wurde. 
(unt: Pfui, Schande!) Zu Weihnachten dieſes Jahres 
wurden ſogar die Kinder der „deutſchen“ Schule Nr. 90 
gezwungen, das Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ in pol⸗ 
niſcher Sprache zu fingen! (Erneute Pfui⸗Rufe.) 

Nicht viel beſſer iſt es an den übrigen deutſchen Volks⸗ 
ſchulen in Lodz beſtellt. Geſchichte und Geographie wird 
an feiner Schule mehr deutſch unterrichtet, während die 
übrigen Fücher mehr oder weniger ins Polniſche übernom⸗ 
men wurden. Womit laſſen ſich aber dieſe ungleichen Ver⸗ 
hältniſſe erklären? Unterſtehen doch alle dieſe Schulen der⸗ 
jelben Schulbehörde, logiſchevweiſe müßten auch die ſprach⸗ 
lichen Verhältniſſe an allen Schulen die gleichen fein. Dieſe 
Verſchiedenheit beruht aber darauf, daß 

die Verdrängung der deutſchen Unterrichtsſprache und 
Erſetzung derſelben N eine ungeſetzliche 


iſt und Ungeſetzlichkeiten bekanntlich nie ganz einheitlich 
durchgeführt werden können. Die Einführung der polniſchen 
Sprache als Unterrichtsſprache in den deutſchen Volks⸗ 
ſchulen ſtützt Do lediglich auf eine den Schulleitern gegebene 
mündliche Anordnung des Lodzer Schulinſpektorats und 


ſtellt eine 
Eigenmächtigkeit dieſer Behörde 

dar. Man hat ſich gehütet, dieſe Anordnung ſchriftlich zu 
geben, um nicht ein ſolches Dokument aus den Händen 

t geben. 

“ KS aber alle diefe Widerrechtlichkeiten durchzuführen, 
bedurfte es gefügiger Elemente. Und ſo waren wir Zeugen 
deſſen, wie in letzter Zeit, insbeſondere aber zu Beginn des 
gegenwärtigen Schuljahres, die 

Drangſalierung der deutſchen Lehrer 
einſetzten. Gute Pädagogen, die ſich allgemeiner 
Wertſchäzung und des vollen Vertrauens der Eltern 
erfreuten, wurden entweder zwangspenſioniert oder in ſtock⸗ 
polniſche Gegenden aufs Land versetzt. Und worin beſtand 
das Verbrechen dieſer Leute? iglich darin, daß ſie 
Deutſche waren und auch den Mut hatten, ſich zu ihrem 
Volkstum offen zu bekennen. An ihre Stelle kamen in 
unſere Schulen polniſche Lehrer, denen unſer Volkstum 
weſensfremd iſt, oder ſolche, die Béi ihrer deutſchen Abſtam⸗ 
mung ſchämen. Die übrigen an den Schulen noch verblie⸗ 
benen deutſchen Lehrer waren durch dieſe Maßnahmen ein⸗ 
geſchüchtert, und nun konnte der Poloniſierungskurs mit 
un verminderter Schärfe einſetzen. 
Am Anfang des gegenwärtigen Schuljahres kam 

auch das 

Verbot für die Lehrerſchaſt, Déi im Verkehr mit den 

Eltern und Schülern der deutſchen Sprache zu bedienen. 
Die deutſchen Eltern waren peinlichſt überraſcht, als ihnen 
der Schulleiter ſeinen Bericht, der bisher in deutſcher 
Sprache erfolgte, in polniſcher Sprache erſtattete. In ver⸗ 
ſchiedenen Schulen haben die Eltern gegen dieſe Neuerung 
proteftiert, erreichten aber im beſten Falle nur ſoviel, daß 
der polniſche Bericht des Schulleiters von einer anderen 
Lehrkraft der Schule ins deutſche berſetzt wurde. Zu was 
für lächerlichen, ja komödienhaften Ausartungen es hierbei 
ſekommen it, davon möge ein Fall in der Volksſchule 
Nr. 90 zeugen, wo der Schulleiter Schiefer, der doch die 
deutſche Sprache halbwegs beherrſcht, ſeinen Schulbericht in 
polniſcher Sprache erſtaltete und ihn dann von einer deut⸗ 
ſchen Lehrerin ins deutſche überſetzen ließ. Und dabei ſpi 
Do dieſer Herr als Führer einer „deutſchen“ Organisation 
auf. In der Schule Nr. 96 iſt man den Eltern auf einer 
Elternverſammlung ſogar mit der ebenfo unvernünftigen 
wie ſcheußlichen Phraſe gekommen, daß wir polniſches Brot 
eſſen und darum auch polniſch ſprechen müßten. Sich über 
eine derartige Taktloſigkeit auf einer deutſchen Elternver⸗ 
jammlung aufzuhalten, erachte ich als überflüſſig. Alten 
bier Verſammelten ich i 


möchte ich jedoch zu erwügen geben, wie 


reichlich die Arbeiterſchaft Polens eigentlich das Brot gu 
eſſen hat. 
Aber auch im Verkehr mit den Kindern gebrauchen die 
meiſten Lehrer nur die polniſche Sprache. 
In manchen len iſt man ſogar ſo weit gegangen, 
den Kindern hei, auch nach den Unterrichts- 
ſiunden untereinander deutſch zu ſprechen. 


Spricht ein Kind an einem ſogenannten polniſchen Tage 
zu feinen Schulkameraden deutſch, jo wird es mit Nachsitzen 
mim, beſtraft. 
In der Schule Nr. 110 werden von den Kindern für 
diefes „Vergehen“ ſogar Geldſtraſen in Höhe von 2 
und 5 Groſchen erhoben. 
Ich frage nun, welche Gefühle müſſen in einem Kinde er⸗ 
e ihm in a Schule der Gebrauch 
ſeiner Mutterſprache verboten wird? Iſt das nicht eine 
ganz ungeheure völkiſche Demütigung für das Kind, wenn 
an ihm derartige Poloniſierungsmethoden geübt werden? 
Werte Anweſendel Alle in letzter Zeit erfolgten Ge⸗ 
ſetzesübergriffe aufzuzählen, würde zu weft führen. Unler⸗ 
ſtreichen möchte ich jedoch, daß alle hier angeführten Tat⸗ 
ſachen, wie Verdrängung der deutſchen Unterrichtsſprache, 
Verbot der Benutzung der deutſchen Sprache im Verkehr 
zwiſchen Lehrern, Eltern und Schülern uſw. ganz ofſen⸗ 
ichtliche Verſtöße gegen das Geſetz und lediglich auf eine 
zigenmächtigleit der Lodzer Shuttelen geſtützt find. 
Sind aber diefe Maßnahmen als Gefehesübergriife 
klar zu erſaſſen, fo haben wir noch andere nicht minder 
gefährliche Anſchläge auf unſer Schulweſen zu verzeichnen, 
über welche im Geſetz keine Beſtimmungen enthalten jind. 
Ich denke hier an die 
Liquidierung der Schulen und einzelnen Schulklaſſen. 
Dieſer Liquidierungsprozeß unſeres Volksſchulweſens 
iſt in den letzten Jahren mit beängſtigender Schnelligkeit 
vor ſich gegangen. Während es im Jahre 1918 bei Ueber. 
nahme des deutſchen Schulweſens durch die Regierung in 
Lodz 30 deutſche Volksſchulen gab, iſt dieſe Zahl heute be 
reits auf 13 bis zum äußerſten poloniſierter Schulen ap 
ſammengeſchrumpft. Und auch dieſe 13 Schulen beſizen 
nicht mehr die volle Klaſſenzahl. In folgenden Volls⸗ 
ſchulen mit geſetzlich vorgeſehener deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache wurden die oberen Klaſſen liquidiert: Die 6. und 7. 
Klaſſe in den Schulen Nr. 90, 93 und 95 im Jahre 1931, 
ebenfalls im Jahre 1931 die 7, Klaſſe in den Schulen 102 
und 111, die 6. und 7. Klaſſe in der Schule Nr. 117 im 
Jahre 1930 und in der Schule Nr. 120 im Jahre 1930 Lie 
7. Klaſſe und im gegenwärtigen Schuljahre die 6. Klaſſe. 


Durch Liquidierung der oberen Klaſſen in dieſen 
Schulen iſt ihre Exiſtenz ernſthaft bedroht. 


Denn das Geſetz über das Schulweſen fieht vor, daß alle 
Schulen, die nicht die volle Klaſſenzahl beſitzen, kommaſſtort 
d. h. zuſammengelegt werden können. Außerdem mäffen 
die Schüler der höheren Klaſſen durch die Schließung der⸗ 
jelben bis zur nächſten Schule oft einen ungeheuer weiten 
Weg zurücklegen. So mliiſſen z. B. die deutſchen Volls⸗ 
ſchiller der 6. und 7. Klaſſe von der Pomorfkaſtraße bis 
nach Zubardz in ber Hipotecznaſtraße zur Schule gehen. 
Aehnlich liegen die Verhältniſſe im Süden der Stadt, wo 
durch die Schließung der höheren Klaſſen in den Schulen 
Nr. 95, 102 und 120 die Schüler dieſer Klaſſen gezwungen 
Si bis nach der Petrikauer Straße 249 zur Schule zu 
gehen. 

Werte Anweſendel 


Traurig, bitter traurig iſt es um unſer Schulweſen bes 
ſtellt. Wir Deutſchen Polens waren immer bemüht, die 
wichtigſte Kulturſtätte, die Schule, zu erhalten. Schon une 
ere Väter haben ſtets auf die Schule getrachtet, fie haben 
weder Geld noch Mühe geſcheut, um Schulen zu bauen und 
uns die Segnungen deutſchen Schulunterrichts angedeihen 
zu allen, Und wenn nun der Poloniſterungskurs gegen 
unſere Sule mit folder Rückſichtsloſigkeit einſezt, wenn die 
Gefahr für die deutſche Schule ſo rieſig groß iſt, dürfen wir 
da tatenlos beiſeite bleiben? Nein, und tauſenmal nein! 
Wir mrüſſen uns zuſammenraffen, wir milſſen uns des gro⸗ 
ßen Gutes, das wir im deutschen Schulweſen befiten, des 
wußt werden! Wir mie allen Feinden der deutſchen 
Schule zeigen, daß wir geſchloſſen zufammenhalten, wenn 
es gilt, unſere Schule vor der Poloniſterung zu ſchützen. 
Ihnen allen, die nach unſerer Schule trachten, möge heule 
aus dieſem Saale ein tauſendfaches 


„Hände weg von unſerer Schule!“ 
entgegenhallen. 

„Es hat etwas Tragiſches an ſich, daß wir un ere 
Stimme zum Proteft gegen die Verdrängung der deutſchen 
Sprache aus unſeren Schulen gerade zu einer Zeit erhe⸗ 
ben müſſen, da die ganze Welt dem deutſchen Genius Goethe 
huldigt, dieſem großen Deutſchen, der unſerer Mutter⸗ 
ſprache zu ihrem heutigen Anſehen verholſen hat, 
deſſen in deutſcher Sprache geſchriebene Werke die 
ganze Welt bis zum heutigen Tage erleuchten. 
Und kein anderer als Goethe hat ein Wort geprägt, 
das ganz beſonders auf die geſamte dentſche Eltern 
ſchaft, auf jeden hier Verſammelten zutrifft. Dieſes Wort, 
das ich Ihnen zum Schluſſe zurufen will, möchte nen 


Alen in unſerem Kampfe um die Erhaltung unferer Së, 
terſprache voranleuchten. Goethe jagt zu uns: 


Allen Gewalten zum Troß ſich erhalten, 

Nimmer ſich beugen, kräftig ſich zeigen 

Rufet die Arme der Götter herbei.“ 
(Langanhaltender begeiſterter Beifall) 
Anſchließend ergriff 


Gen. Artur Kronig 
bas Wort, der folgendes ausführte: 

Die Tatſachen, die Ihnen mein Vorredner geſchil⸗ 
dert hat, ergeben ein erſchlllterndes Bild der Lage unjeres 
deutſchen Schulweſens, Jedem von uns iſt ſchon lange das 
Unrecht bewußt geworden, das den deutſchen Kindern 
in den Voltsſchulen angetan wird. Es geht jedoch nicht 
nur darum, daß man dem einzelnen Kinde Gewalt ant, 
indem man es zwingt, in einer anderen Sprache zu denlen. 
Wir dürfen die Augen nicht davor verschließen, daß durch 
die Poloniſterung ünſerer Schulen die Zukunft unferes 
Volkes getroffen werden ſoll, daß man dadurch 


bie Bt an die Wurzel unſeres Volkstums angelegt hat, 


Man will uns als Volk vernichten, man will uns zu Kul⸗ 
turbünger einer anderen Nation herabwürdigen, wie es 
mit mehreren deutſchen Generationen in früheren Jahr⸗ 
hunderten geſchehen iſt, von denen jetzt nur noch hin und 
wieder deutſche Namen zurücgeblieben find, Wir ſind je 
doch nicht gewillt, dieſes Schichjal zu teilen, Die deutſche 
Sprache und bie beutfche Kultur nehmen in der Welt einen 
fo geachteten Platz ein, daß wir uns deren nicht zu jchänen 
brauchen (ſtarker 9 Wir wollen daher mit aller uns 
zu Gebote ſtehenden Kraft für die Erhaltung unſeres Volks. 
tums eintreten. So jagen wir Internakſonaliſten, wir 
Sozialiſten, die wir die Niederreißung der Schranken zwi⸗ 
ſchen den Völkern als eines unſerer edelſten Ziele betrach⸗ 
ten. Gerade als Sozialiſten aber wiſſen wir, daß nich: 
durch Verwiſchung des Volkscharakters und der Volls⸗ 
kultur, ſondern durch freie Entfaltung der Kultur aller 
Völler die Entwicklung zum wahren allumfaffenden Menich⸗ 
heitsgedanken gedeihen kann. 

Wir nehmen heute Stellung gegen die Maßnahmen 
der Schulbehörden, weil wir fie als Unrecht empfinden. 
Wir wollen, daß nur der Wille der Eltern darüber zu ber 
ſtimmen habe, in welcher Sprache das Kind den Schul⸗ 
unterricht erhalten ſoll. Wenn ſich die Eltern für den 
deutſchen Schulunterricht deklariert haben, dann wollen 
wir auch, daß der Unterricht wirklich in deutſcher Spra he 
erfolgen ſoll. Nicht, als ob wir Gegner der polniſchen 
Sprache wären. Nein, wir wollen, daß die deutſchen Kin⸗ 
der jo gut wie möglich die polniſche Sprache beherrſchen, 
damit ſſe ſich mit dem Mehrheitsvolte verſtändigen und in 
dieſer unferer Heimat ſo gut wie möglich vorwärts kommen 
können. Dies bedeutet aber nicht, daß wir uns unſere 
eigene Sprache rauben laſſen werden. 

Sind die Forderungen, die wir ſtellen, ein Verhre⸗ 
chen? Es ſcheint falt ſo, als ob die Behörde auf dieſem 
Standpunkt ſteht, denn ſie konfisziert unſere Aufrufe in 
Sachen der Schule. Wir müſſen jedoch demgegenüber be⸗ 
tonen, daß die Forderung nach freiem Gebrauch unferer 
Sprache und Enkwicklung unſerer Kultur etwas ganz zo: 
türliches iſt. Der Kampf, den wir führen, ift nicht allein 
unſer Kampf. 


Derſelbe Rampf um Gleichberechtigung und Aulturfreis 
heit wird in Europa von 40 Millionen Minderheits⸗ 
völkern geführt. 

Genau ſo wie wir kämpfen die im Auslande lebenden Po⸗ 
len um die Erhatlung ihrer Schulen. Ihr Kampf genſeßt 
die Sympathie und Unterſtützung der polniſchen Regierung 
und des geſamten polniſchen Volkes. Darf dann oer 
Kampf, der doch auch nichts anderes bezweckt, als die Er⸗ 

haltung unſerer Kultur, anders gewertet werden? 

Was wir fordern, iſt nichts Außergewöhnliches, denn 
bie Rechte der Minderheiten wurden bereits bei der Grün⸗ 
dung dieſes Staates feitgelegt. Sowohl der Minderheiten ⸗ 
vertrag, den Polen unterzeichnet hat, als auch die Ver⸗ 
Alling unseres Staates ſind unſere Bundesgenoſſen in 
ieeim Kampfe. Aber hinter uns ſtehen auch klare geiche 
liche Beſtimmungen. Wir verlangen nichts Weide, 
denn die deutſche Unterrichtsſprache für unſere Schulen tft 
bereits im Schuldekret vom 3. März 1919 fefigelegt wor. 
den, das bis heute verpflichtet. Wenn wir uns gegen die 
Ro) onifterung unferer Schulen wehren, dann find nicht wir 
diejenigen, die das Geiep übertreten. Im Gegenteil; 


Wie find bie Hliter des Gefehes, den Geſehesbruch ba, 
gegen Base WS und de Sg. 


Wir kämpfen für eine gute Sache, die wir in unſerem 
Gewiſſen als Menſchen und als Bürger dieſes Staates ver⸗ 
antworten können (langanhaltender Beifall). 

„Das Problem der Sicherung unſeres Schulweſens be⸗ 
E uns ſchon ſeit Beginn unſerer öffentlichen Wirk⸗ 
ſamkeſt. (Redner ſchilderk hierauf ausführlich die Be⸗ 
mühungen der DSAP,, im Verein mit den poluſſchen 
Sozialiſten eine gesetzliche Regelung des Minderheitenſchul⸗ 
weſens herbeizuführen). Alle unjere Beftrebungen, die ber 
reits dem Erfolg nahe waren, ſind jedoch in der Periode 
der Diktatur zunichte gemacht worden. Die heutige Sa⸗ 
nacjamehrheit denkt an keine Löſung des Nationalitäten 
problems, hingegen find ihre Bemühungen auf die Zerſchia⸗ 
gung der Minderheiten und Korrumpierung einzelner Teile 
derselben gerichtet. Die Methoden, die heute angewandt 
werden, ſind andere als früher. Während die National⸗ 
demokraten uns offen bekämpften, wendet die Sanacja an⸗ 
dere, wirkfamere Mittel an, um unſer Schulweſen zu polo» 
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niſieren. Ohne geſetzliche Beſtimmungen, — aber durch 
mündliche Anordnungen an die leiter, durch Ver⸗ 
ene enen und Drodingen, durch Repreſſalien gegenüber 
en Charakterfeſten erreicht man das, was man erreichen 
will, die ſyſtematiſche Poloniſſerung unſerer Schule. 

In dem Kampfe, den wir führen, müſſen vor allen 
Dingen die Eltern auf dem Plate ſein. Nicht immer haben 
die Eltern ihre Pflicht erfüllt, denn nicht immer ſind ſie 
gegen die Poloniſterungsmaßnahmen energiſch eingeſchrit⸗ 
ten, Denkt daran, werte Verſammelte, daß das Geſetz hin⸗ 
ter uns ſteht und wir dieſen Kampf nicht zu fürchten brau⸗ 
chen, Durch eigene Kraft müſſen wir unſere Schulen op: 
halten. Den Weg zum Völkerbund werden wir nicht gehen, 
weil dadurch nur die Beziehungen zwischen dem deutſchen 
und polniſchen Volk verſchärſt werden und dennoch kein 
Reſultat zu erzielen ift. Wir wollen durch unſeren Zuſam⸗ 
menſchluß, durch die Kundgebung unſeres gemeinſamen 
Willens einen Druck auf die Behörden auslüben, damit fie 
unſeren gerechten Fordetungen entgegenkommen. Wir wol⸗ 
len heute warnend jagen, daß man den Bogen nicht Aber: 
ſpannen ſoll, denn wir find bereit, für die Erhaltung wis 
lerer Sprache uns mit allen Mitteln einzufepen. Ange⸗ 
ſichts des großen Unrechts, das uns geſchieht, erſchallt heute 
aus dieſem Saale unjer lauter Ruf: 

Wir proteftieren! 

(dieſer Ruf wird im Saale von allen Seiten wiederholt). 
Unſere Forderungen werden wir den Behörden überreichen 
in der feſten Ueberzeugung, daß dieſe nicht umhin können 
werden, die Gerechtigkeſt derſelben anzuerkennen. Wir 
aber wollen weiterhin eng zuſammenhalken und eine ge 
ſchloſſene Front bilden, denn nur dann werden wir unjeren 
Kampf zum ſiegreichen Ende führen können. (Langanhal⸗ 
tender Beifall.) 


Tagesnenigleiten. 


Auch die Urlaube wollen He haben. 


Die Induſtriellenverbände faßten einen Beſchluß, dle 
maßgebenden Kreiſe um die Aufhebung der Urlaube zu er⸗ 
ſuchen. Wir haben uns in dieſer Angelegenheit an den 
Sekretär des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Textilinduſtrie, Walczak, gewandt und um nähere In⸗ 
formationen in dieſer Frage erſucht. Wir erfuhren dabei, 
daß die Arbeiter ſich das Nacht auf den ihnen zustehenden 
Urlaub nicht wehmen laſſen werden. In der Provinz ber 
ginnen bereits in der nüchſten Woche die Urlaube der 
Arbeiter, weshalb die Fabriken für einige Zeit ſtillgelegt 
werden jolfen. Nach dem Urlaub werden die Fabriken in 
dem Ee Umfang wieder in Betrieb geſetzt werden. 
In Lodz ſelbſt haben die Urlaube gleichfalls begonnen. 
Wer mindeſtens 3 Monate und 1 Tag in einem Unker⸗ 
nehmen arbeitslos war, büßt das Recht auf Urlaub ein. (2) 


Kürzung der Gehälter der Magiſtratsbeamten um 7 bis 8 
Prozent. 

Bekanntlich werden die Gehälter der Stadt⸗ und 
Kommunalbeantten auf Grund des Geſetzes vom Dezember 
1924 ausgezahlt. Vor zweieinhalb Jahren wurde den Be⸗ 
amten auf Grund eines Miniſterratsbeſchluſſes ein 10pro⸗ 
jentiger Teuerungszuſchlag gewährt. Wie unſeren Leſern 

efannt iſt, hat der Ministerrat beſchloſſen, dieſe Teue⸗ 
rungszulage ab 1. Juni zurückzuziehen. Das Innenminj⸗ 
ſterium hat daraufhin auch die Kommunalbehörden auf⸗ 
gefordert, dasſelbe zu tun. Die Kündigung der Lohnbedin⸗ 
gungen für die Staatsbeamten wurde in der Weiſe vor⸗ 
genommen, daß mit Wirkſambeit vom 1. April ein Geſetz 
erſchienen it, welches für derlei Lohnkürzungen die Kün⸗ 
digungsnotwendigkeit aufhebt. Der Magiſtrat unſerer 
Stadt behandelte in feiner geſtrigen Sitzung dieſe Angele⸗ 
ſenheit und it zu der Ueberzeugung gelommen, daß die 
eee in einem privatrechtlichen Verhältnis 
ur Stadtverwaltung ſtehen, die Aenderung der Gehalts: 
bedingungen ſomit eine dreimonatige Kündigungsfriſt er⸗ 
fordere, Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, wurde Der 
ſchloſſen, die Gehaltskürzung erſt am 1. Juli vorzunehmen, 
d. h, nach Ablauf der Kündigungsfriſt, die ab 1. April ge⸗ 
ſetzlich läuft. 

Arbeiter der Selbſtverwaltungen haben kein Recht auf 
Unterſtützungen? 

Bor einigen Tagen ging dem Magiſtrat ein Schreiben 
des Arbeitsloſenfonds zu, in dem mitgeteilt wird, daß der 
Hauptarbeitsloſenfonds in Warſchau die Anſicht vertrete, 
daß die von den Kommunalperbänden beſchäftigten Arbei⸗ 
ter lein Anrecht auf Verſicherung im Arbeitsloſenfonds 
haben und daß deshalb von dieſen Arbeitern keine Ge⸗ 
bühren für den Arbeitsloſenfonds abzuziehen find. Danach 
hätten weder die 3000 Saiſonarbeiter von Lodz noch die 
3000 der Wojewodſchaft das Recht auf Unterſtützungen. 
Die Fachverbände bereiten eine energische Proteſtaktion 
vor. Am 1. Juni ſoll eine gemeinſame Sigung stattfinden, 
in der dieſe Frage eingehend beſprochen werden ſoll. Das 
Schreiben des Arbeſtsloſenfonds ift To zu verſtehen, daß 
unterſtützungsberechtigt nur diejenigen von der Stadt bar 
ſchäftigten Arbeiter find, die in ſtädtiſchen Induſtrieuntor⸗ 
nehmen, wie Ziegeleien, Gasanſtalten win, tätig find. 
Alle anderen Arbeiter hätten das Recht nicht. (p) 


Die gtaufmannſchaſt um Zahlungsauſſchub ſür Steuern. 

Alljährlich mit Eintritt der Frühlings⸗ und Sommers 
ſaiſon erfahren die Umſätze im Handel mit Lebensmitteln 
und Artikeln erſten Bedarfs eine bedeutende Abnahme. 
Hierzu trägt in erſter Linie die verringerte Nachfrage in⸗ 
tolge Verreiſens vieler Familien in die Sommerſfriſche bei 
In Aceh 


Sodann ergriff zum Schlußwort 


Gen. Emil Zerbe 


das Wort, der die machtvolle Kundgebung der deutſchen 
Eltern wie folgt würdigte: 5 

Volksgenoſſen, wir ſind am Ende unjerer Kundgebung, 
die durch ihren Maſſenbeſuch und ihren Ernſt überaus ein⸗ 
drucksvöll ausgefallen it. Die deutſchen Werktätigen WE 
gezeigt, daß fie ſogar in der Zeit ſchwerſter Wirtihaftsno: 
mit allen Faſern an dem e was für fie geiſtiges 
Lebensbedürfnis iſt, die e e Sprache und Kultur. 

Das, was heute jeden deutſchen Vater, jede aert: 
Mutter, die Kinder in der Volksſchule haben, auf das 
Schmerzhafteſte trifft — die Polonſſierung der deutſchen 
Voltsſchule —, ift durch dieſe Kundgebung zum Maſſen⸗ 
empfinden geworden. Nicht mehr einzeln und paſſiv 
wollen wir der Poloniſierungsaktion gegenüberſtehen, u e re 
eint und kampfbereit wollen wir in unſeren For ⸗ 
derungen nach einer tatſächlichen deutſchen Volts⸗ 
ſchule ſein. Im Kampfe um unſer erhabenes Verlangen 
wollen wir „ein einig Volk von Brüdern ſein“ 

Ich habe als Vorſitzender der Verſammlung die feſte 
Ueberzeugung, daß niemand von den Verſammelten abſeits 
ſtehen wird. Es gilt Goethes Wort, das wie ein ibeeies 
Vermächtnis 10 zu erfüllen: „Was Du von Deinen ës 
tern ererbt Hajt, erwirb es, um es zu besitzen.“ 


Kämpft r um euer Kulturerbe, um eure ſtultur⸗ 
belange! Der Sieg wird unſer ſein! (Langanhaltender 
Beifall.) 


Zum Zeichen der Einmütigkeit im Proteſt und dem 
Willen, für die deutſche Schule einzuftehen, erheben Dé auf 
Aufruf des Verſammlungsleiters alle Verſammelten von 
ihren Sißen. 


kaufmannſchaft beſchloſſen, Schritte zwecks Verſchiebung der 
At et mancher Steuern, deren Entrichtung im 
Sommer erfolgen müßte, bis zum Herbſt zu unternehmen. 
In Meier Angelegenheſt iſt von einer Delegation der Kaufe 
mannſchaft der Finanzkammer in Lodz eine n 
überreicht worden, in der die Interpellanten darauf Hin 
weiſen, daß Dé die Kaufmannſchaft gegenwärtig in der 
ſchwierigſten Lage befinde. Trotz Kee der Summen 
wegen e der Zinſen falle es im Herbſt Je er, 
Dé der Verpflichtungen zu entledigen als jetzt, da die Eine 
nahmen ſich bis aufs äußerſte verringern. Aus dieſen 
Gründen erſuchen die kaufmänniſchen Organisationen um 
eine Verſchiebung der Zahlungsfriſt der Steuern dei Gäns 
ſtigen Verzugszinſen bis zum Herbſt. (a) N 

ur Auſhaltung der Exmiſſionen. 
2 Die Gerichtsvollzieher haben die Anweiſung SE 
Exmiſſtonen ert nach 12 Uhr mittags vorzunehmen, da der 
Fall eintreten kann, daß der betreffende dune fe 
zur Zeit die Aufhalkung der Exmiſſion erlangt. 1 
um Aufhaltung der Exmiſſton bemühen will — es kommen 
nur Arbeitsloſe in Betracht — muß ein entsprechendes Be 
ſuch an das Stadtgericht ſenden, je eher, je beſſer. (p) 
Lodz verarmt immer mehr. 

Der Schöffe der Ableilung für ſoziale Fürſorge Gen, 
Purtal erſuchte in der geſtrigen 1 den Mägiſtrat, 
ihm zu geftatten, Leichenwagen auch bei privaten Firmen 
zu mieten, da der ſtädtiſche Leichenwagen nicht mehr in 
ſtande iſt, die Anzahl der armen Toten zu begraben, deren 
Familien um die Beſtattung ihres Angehörigen auf Koſten 
der Stadt nachſuchen. Dem Antrag wurde ſtattgegeben. 


Das Greiſenheim in der Wieſner⸗ Straße, 3 
welches den Anforderungen ſchon lange nicht mehr genügt, 
aber bisher in dem ungkeigneten Gebäude belaſſen wurde, 
wird vom 1. Juli nach Radogoszez, Kosciuszki 15, übers 
tragen, wo der Magiſtrat ein enkſprechendes Gebäude für 
die Summe von 8000 Zl. gepachtet hat. Das Gebäude 
ſteht inmitten eines 2 Morgen großen Gartens, was ge 
möglicht, die Greiſe bei leichter Gartenarbeit zu beſchäf⸗ 
tigen, 


Billige Fahrkarten für Schulkinder. 

Die Eiſenbahnbehörden haben die Fahrpreiſe Hr 
Schulkinder herabgeſetzt. Die Kinder zahlen nur 25 Pro⸗ 
zent der gewöhnlichen Fahrkartenpreiſe 3, Klaſſe und kön⸗ 
nen ein Gepäck von 10 Kilo unentgeltlich ura Die 
Verordnung bleibt bis zum 1. November in Kraft. (b) 


Die Aushebung des Jahrganges 1911. 

Morgen, Montag, haben Dé folgende militärpflich 
tigen jungen Männer den militäriſchen Aushebungslom⸗ 
mifftonen zu ſtellen: 

Vor der Aushebungskommiſſton 1 in der Narutowieze 
75 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 5. Polizeikommiſſarials wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben E und L beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 2 in der Ogrodowa 
34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben G und Z beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſton 3 in der Kogeinszko⸗ 
Allee 21, die im Bereiche des 14. Polizeikommiffariats 
wohnenden Rekruten des Jahrgangs 1910, deren Namen 
mit allen Buchſtaben des Alphabets beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion für den Lodzer Kreis, 
Narutowicza 56, alle im Bereich der Gemeinde Brus woh⸗ 
nenden Rekruten der Jahrgänge 1909 und 1910, Kat. B, 
ſowie der Rekruten des Jahrgangs 1911, deren Namen mit 
den Buchſtaben A bis Leinſchließlich beginnen. 

Die militärpflichtigen Männer haben Dë den Aus⸗ 
hebungskommiſſionen um 8 Uhr in nüchternem und ſau⸗ 
berem Zuſtande zu ftellen und die erforderlichen Dokumente 


t deſſen haben die Organiſationen der Mein | mitzubringen. (a) 


DH 
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Gallen-, Nieren⸗ und Blaſenſteinkranke, ſowie Leute, die 
an übermäßiger Harnſäurebildung und Gichtanfällen leiden, 
regeln Ss SEN des natürlichen „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitter⸗ 
waſſers ihre träge Darmverrichtung. Zu haben in allen Apo⸗ 
theken und Drogerien. 


Wer wird das Stadttheater in der nächſten Saiſon führen? 
In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats wurde auf 
Antrag des Clabtpräfibenten Ziemiencki e ee die 
Führung des Stadttheaters für die kommende Saſſon der 
Künſtlervereinigung unter der Bedingung anzutragen, daß 
Herr Karol Borowſti weiterhin die 15 Leitung 
behält. Das Subſidium beträgt 120 000 Zloty nebſt 25 000 
Za für Koſtüme und Reguiſtten. Außerdem zahlt die 
tadt die Miete für das Theatergebäude und trägt die 
Koften für die Beleuchtung. 
ierſönliches. 
* in vo tritt der Leiter der Stenerabtetlung des Ma⸗ 
giſtrats, Eugen Richter, ſeinen Erholungsurlaub an. (a) 
Das ftäbtifche Kino 
hat ab Montag die Eintrittspreſſe um 20 Prozent herab⸗ 
geſeht. 
Ausflug. 

Der D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ veranſtaltet am 
heutigen Sonntag, dem 29. Mai, einen Ausflug nich 
der Linda, Wer die Linda einmal geſehen hat, den zieht es 
mmer wieder zu ihr hin, denn es iſt eine der ſchönſten Land⸗ 

Hen unſerer nächſten Umgegend. Einen CA beſonders 
ſchönen Weg haben die Fußgänger, die um 7.30 vom Ba⸗ 
Wier Ring mit der Elektriſchen nach Bgierg jahren und von 
dort den Meg zu Fuß machen. Alle Übrigen, welche die 
Fußtour nicht mitmachen können, verſammeln ſich auf den; 
Kaliſcher Bahnhof und fahren Punkt 9 Uhr (und nicht 
wie es anfänglich hieß: 8. 2 bis zur Station Örotnili 
(Linda), einer kleinen Halteſtelle zwiſchen Zgierz und 
Ozortow. E. F. 
Renovierung der Schulgebäude. 

Die Bildungs und Kulturabteilung des Magiſtrat 
hat bereits Vorbereitungen unternommen, die Schu räume 
in gehörige Ordnung zu bringen. Es iſt daher eine Be⸗ 
ſichtigung der Räume angeordnet und ein Verzeichnis der⸗ 
jelbenangefertigt worden. Sobald die Ferien beginuen, 
wird zur Renovierung der Schulräume, der Korridore und 
aller zum Schulbetriebe gehörenden Räume ſowie der Be⸗ 
dürfufsanſtalten geſchritten werden. (a) 

Wer hat Anſprüche an deutſche Verſicherungsgeſellſchaften d 

Der Finanzminiſter gab eine Verordnung bekannt 
über die Regiſtrierung der Anſprüche polniſcher Staats⸗ 
bürger an deubiche Verſicherungsanſtalten. Dieſe Regiſtrie⸗ 


rung betrifft Anſprüche, die der Artikel 21 des deutſch⸗ 


polniſchen Valoriſterungsablommens vorſieht, alſo An⸗ 
ſprüche auf Grund von Lebensverſicherungsabſchlüſſen, die 
auf VE Kronen, polniſche Mark, Kries⸗Noten, 
zuſſiſche Rubel und deutſche Mark lauten. Die Anſprüche 
find unter folgender Adreſſe anzugeben: Komiſarz do li» 
kwidacli zobowionzan miemieche) agb ubezpierzen na 
Ve T3 zawa, ulica Nowogrodzka 40, m. 1. Der Melde 
ermin ut mit dem 30, November 1932 ab. 
Vortrag bei den Freidenkern. 

Heute vormittag um 11 Uhr ſteigt im Lolale der Frei⸗ 
denker, Wulezanſla 77, ein Vortrag, gehalten vom Vor⸗ 
figenden des Polniſchen Freidenkerverbandes Dr. Mies 
rzhnſti. Das Thema lautet: „Kapitaliſtiſche Wiſſenſchaft 
und der Sozialismus“ Eintritt frei. 

Die Dummen werden nicht alle. ` 

Der Einwohner pon Sompolno Staniſlaw Kacpexiti 
war e Tage in Lodz eingetroffen. Als er durch die 
Nowomtejſka⸗Straße ging, näherte Dé ihm ein Mann, der 
ihn in rüſſiſchem Dialekt antedete und den Kauf einer 
Brillantbroſche vorſchlug. Der Mann gab an, Rückwan⸗ 
derer aus Rußland zu ſein und die Broſche aus Not ver⸗ 
kaufen zu mitſſen. Nach längerem Handeln einigten ich 
die Männer auf 40 Zloty. Als der angebliche Ruſſe ber 
Kacperſki mehrere Geldſcheine bemerkte, ſchlug er ihm auch 
den Kauf feiner Uhr vor. Auch in dieſem Falle kam es 

u einer Einigung. Kacperſti bezahlte für die Uhr 35 gl. 
ls er wieder den Heimweg antreten wollte und ſeinen 
Reiſegefährten das von ihm gemachte „glänzende Geschäft“ 
ſchliderte, klärten ihn dieſe darüber auf, was er eigentlich 
5 habe. Das Gold, aus dem der Ring und die Uhr 
ſtanden, erwies ſich als vergoldetes e die 
Rubine in dem Ringe dagegen als gewöhnliches Glas. 
Kacperſki machte ſogleich der Polizei Mitteilung, die nun 
Nachforſchungen nach dem Gauner anſtellt. (a) 


Unfälle bei der Arbeit. 

In der Fabrik der Widzewer Manufaktur geriet die 
Rokieinfta 54 wohnhafte Arbeſterin Wiktorſa Aftowiez mit 
der Hand in das Getriebe der Maſchine, wobei fie verſchie⸗ 
dene Verletzungen davontrug. Der Arzt der Krankenkaſſe 
erwies ihr die erſte Hilfe und überführte ſie in die Heil⸗ 
anſtalt. — In der Fabrik Kilinſtiego 84 wurde der Golem⸗ 
bia 6 wohnhafte Arbeiter Waleniy Wyrwacz von einem 
herabfallenden Stück Eiſen am Kopfe und am Arme ber⸗ 
lebt. Auch ihm erwies der Arzt der Krankenkaſſe die erſte 
Hilfe und ſchaffte ihn in eine Heilanſtalt. (a) 

„Die Flucht aus dem Leben. 

In ihrer Wohnung im Hauſe Pomorſka 70 verübte die 
0 jährige Luba Perſla infolge von Zwiſtigleiten mit iht 
Familie einen Selbſtmordverſuch, indem ſie eine Doſis 
Jodtinktur trank. Der Arzt der Reltungsbereitſchaſt er⸗ 
wies ihr die erſte Hilſe und beließ ſie am Orte. — Geſtern 
wurde in einem Schuppen der Meißnerſchen Ziegelei in der 
Dombrowſka⸗Straße die an einem Balken hängende Leiche 
eines etwa 40 jährigen Mannes gefunden. Der Tote ze 


wies ſich als der beſchäftigungs⸗ und obdachloſe 4 Jährige 


Antoni Potecki, der in einer Lodzer Fabrik gearbeitet hat, 


aber bereits ſeit längerer Zeit beſchäftigungslos war. (a) 


Der ige Nachtdienſt in den Apotheken. 

ebe Agierſta 57; W. Groszkowſki, 11:0 Liſto⸗ 
paba 15; S. Gorſeins Erben, Pilſudſtiego 54; S. Barte. 
d PBiotrlomila 164; R. Rembielinfki, Andrzeja 25; 
A. Szymanſti, Przendzalniana 75. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der Anführer einer Bande von Eiſenbahndieben 
zu 6 Monaten Geſängnis verurteilt. 


Auf den Bahnhöfen in Widzew und der Fabrilbahn 
trieb eine Diebesbande längere Zeit ihr Unwpeſen, die ver⸗ 
schiedene Gegenſtände ftahlen, aber ſchließlich doch ausfin⸗ 
dig gemacht und zu Gefängnisſtraſen verurteilt wurden. 
Nur der Anführer der Bande, der nirgends gemeldete Artur 
Kupiec, konnte ſich länger verborgen halten. Erſt am 7. 
Oktober 1931 konnte er beim Kohlendiebitahl ſeſtgenommen 
und dem Gericht Übergeben werden. Geſern tte ſich nun 
Kupiec wegen all dieſer Vergehen vor dem Stadtgericht 
unter Vorſiß des Richters Tuſtanowſki zu verantworten. 
Nach einer Beratung verurteilte das Gericht Kupiee zu 6 
Monaten Gefängnis. 

Geld! — um jeden Preis. 

Vor dem ö d (Vorſig Richter Slabiezewfti) 
hatte ſich geſtern der jährige Schuhmacher Henryk Hyzyn⸗ 
Ur zu verantworten, der von dem Zglerſta 146 wohnhafien 
Staniſlaw Kryſtak beſchuldigt worden war, Dé an deſſen 
15jähriger Tochter Marjanna ſittlich vergangen zu haben. 
Das Mädchen war bei der im Nebenhaufe wohnenden Wa⸗ 
lerja Wymhſlowſta als Botin angeſtellt und hatte öfter im 
Auftrage ihrer Arbeitgeberin Sc zu Hyzynfti ger 
tragen. Der „Vorfall“ wurde am 16. Januar d. Is. von 
dem Vater der Polizei gemeldet und von Marjanna Kryſtal 
betätigt. Die auf Anordnung der Polizei vorgenommene 
Unterſuchung des Mädchens erwies jedoch die Schuld Hu⸗ 
zynſtis nicht, und Rechtsanwalt Liller, der Verteidiger des 
Alngetlagten, beantragte die Vernehmung einiger Zeugen, 
die ausſagten, daß ein Erpreſſungsverſuch vorliege, da Kry⸗ 
flat durch die Beſchuldigung ein Löſegeld von Hyzynſti er⸗ 
preſſen wollte. Das Gericht ſchloß ſich den Ausführungen 
des Verteidigers an und ſprach den Angeklagten frei. Ju⸗ 
folge dieſer Wendung des Falles wird Hyzynſki jetzt gegen 
Kryſtak eine Klage wegen fälſchliche Beſchuldigung und Er⸗ 


preſſung einbringen. 
Sport. 


Zu der heutigen Radrennveranſtaltung im Helenenhof. 

Nach der Radrenn⸗Premiere am Donnerstag, die oft 
gemein Anklang gefunden hat, iſt es anzunehmen, daß die 
heutige Verauſtalkung des Vereins „Unon⸗Touring“ noch 
auf ein weit höheres ſportliches Niveau ſtehen wird. Schon 
allein der Umſtand, daß die ausländiſchen Fahrer ſich mitt 
lerweile mit den Eigenſchaften der 1 Lodzer Renn⸗ 
bahn vertraut gemacht haben, wird ihre Aktivität heben. 
Auch wird der Italiener Piano, der übrigens in ganz 
Europa und Amerika als Flieger, Steher und Sechskage⸗ 
fahrer bekannt iſt, alles daran feken, um einen weiteren 
Sieg auf dem Lodzer Zement zu erringen. Jürgens und 
Carpus, die ausgeſprochene Kampfhähne ſind, werden be⸗ 
ſtimmt nicht mäßig zuſehen, ſondern verſuchen, dem Itafie⸗ 
ner den Sieg ſtrittig zu machen. Das ausländiſche Trio 
wird ſchon dafür Sorge tragen, daß das Publikum für fein 
Geld ſeſſelnden Sport vorgeführt bekommt. 

Nun noch ein paar Worte über unſeren lokalen Steher 
Klatt. Klatt hat am Donnerstag vollauf bewieſen, daß er 
für dieſe Sportart das Zeug in ſich hat. Es fehlt ihm nur 
noch der letzte Schliff, den er ſich aber gewiß in Rennen mit 
internationalen Größen holen wird. Hoffentlich belommt 
Lodz in Blatt ſeinen jo lang vermißten Lokalmatador. 

Das Programm umſaßt auch Fliegerrennen der Lod⸗ 
zer Fahrer Schmidt, Paul, Einbrodt, Raab, Rettig und 
noch ein weiteres Dutzend, wobei verſucht werden wird, 
Einbrodt den Sieg ſtrittig zu machen. 


Ringkämpſe im Sportzirkus. 

Die goftrigen Ringkämpfe zeitigten folgendes Ergebnis: 

Im erſten Kampf gewann Gärkowienko gegen Mar⸗ 
tynoff in der 16. Minute, 

Oliveira brachte es gegen Birkenmayer nur zu einem 
Unentſchieden. 

Der Entſcheidungskampf Torno — Krauſer endete mit 
einem ſchönen Siege des Erſteren in der 35. Minute. 

Im letzten Kampfe ſiegte Kawan Über Koleff in der 
22. Minute. 

Heute ringen folgende Paare: Weſtergaard — Mar⸗ 
tynoff, Birlenmayer — Kawan, Torno — Garkowienko, 
Krauſer — Oliveira (Entſcheldungskampf). 


Aus dem Reihe, 


Kind für 8 Zloty getauft 
und damit Erpreſſung begangen. 


Wie aus Czortlow gemeldet wird, verklagte eine ge⸗ 
wiſſe Anna Woſeitowa den wohlhabenden Bauern Jan 
Glüszka, um 2 Morgen Land oder 100 Dollar zu erhalten. 
Sie beſchuldigte den Landmann der Vaterſchaft „ihres“ 
unehelichen Kindes. Die Unterſuchung brachte an den Tag, 
daß das Kind gar nicht ihr eigenes ſei, ſondern von einer 
Anna Prosniakora in Buczacz für 8 Zloty gekauft worden 
war, eben zu dem Hen, von dem genannten Bauern Geld 
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zu erpreſſen. Die Sache wird ein ſtrafgerichtliches Nach 


ſpiel haben. 


Radomſto. Blutiger Kampf zy iſchen 
Bauern um eine Wieſe. Im Dorſe Okolowieze 
bei Radomſto beſaßen die Dorfbewohner Wieſen, die durch 
ein Flüßchen getrennt waren. Der Teil der Wieſen jen⸗ 
ſeits des Fluſſes wurde oft von den Bewohnern des Nach 
bardorſes Ruznica abgeerntet, die es bedeutend näher dork⸗ 

in hatten als die Okolowiezer. Vorgeſtern trieben einge 

irtsſöhne aus Kuzniea ihr Vieh auf die Wieſe der Dfoio- 
wiezer, wovon ſofort der Schulze des Dorfes Ololowleze, 
Ignach Sol, in Kenntnis gejeht wurde. Badorek rief 
ſofort die Wirte des Dorſes Okolowieze und ihre kampf⸗ 
fähigen Söhne zuſammen, die ſich mit Stangen, Ortſcheiten 
und ſogar mit Schußwaffen verſahen und unter Badoreks 
Unführung die Kuznicer Burſchen umzingelten, worauf fie 
auf dieſe einzuſchlagen begannen. Mehrere der jungen 
Burſchen wurden recht ſchwer verletzt. Als dies in Kuzulea 
belannt wurde, eilten auch die Bewohner jenes Dorfes herr 
bei, ihren Söhnen und Brüdern zu Hilfe, und während des 
Kampfes trugen über zwanzig Perſonen Verletzungen ba 
von. Dem Kampfe machte erſt eine Herbeigeeilte ſtärtere 
Polizeiabteilung ein Ende. (a) 


Niue dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


8 jühriges Jubiläum des Turnvereins 
„Kraft“. 


Der weit über die Grenzen unſerer Stadt hinaus Des 
kannte Turnverein „Kraft“ kann heute auf eine 20 jährige 
erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken. Aus dieſem Anlaß fand 
geſtern abend im eigenen Vereinsſaal in der Gluwna 17 
ein Kommers ftatt, während heute daſelbſt die eigentliche 
Feier veranſtaltet wird. Der geſtrige Kommers geftaltete 
ſich ſehr eindrucksvoll. Eingeleitet wurde der Abend durch 
das vom Lodzer Männergeſangverein „Concordia“ geſun⸗ 
gene „Heilig, heilig“. Anſchließend hielt der Präses des 
Jubelvereins Herr Berndt eine kurze aber herzliche Begrit« 
ßungsanſprache in deutſcher und polniſcher Sprache, worauf 
Herr Schindler den Werdegang des Vereins verlas. 16 
Delegationen von befreundeten Vereinen überbrachten ſo⸗ 
dann dem Turnverein „Kraft“ zu ſeinem Jubelſeſte Glück⸗ 
wünſche. Darauf trat noch einmal der Geſangvetein ans 
cordia“ auf, worauf ein kleines Programm zur Abwicklung 
gelangte, das aus turneriſchen Vorführungen, einem Dar 
menreigen, Ringkämpfen und cer Sue humoriſtiſchen 
Vorträgen beſtand. In gemütlicher Stimmung blieb mat 
bis nach Mitternacht beiſammen und feierte den Geburts⸗ 
tag dieſes ſympathiſchen Vereins. 

Dem Turnverein „Kraft“ wünſchen auch wir zu feinem 
Jubiläum viele Erfolge in jeiner weiteren Wirkſamkeit. 


Großes Sängerſeſt im Helenenhof. Die Vereinigung 
Deutſchſingender Geſangvereine in Polen trifft Vorberei⸗ 
tungen, um mindeſtens 600 Mann der aktiven feiner über 
5000 Mann zählenden Mitgliedsvereine mobil zu machen 
für den Maſſenchor. Einen jo großen Maſſenchor hat Lod 
noch nicht geſehen; er dürfte einen impoſanlen Eindru 
hervorrufen. Sollten auch die paſſiven Mitglieder nebſt 
Angehörigen ſich am 5 Juni im Helenenhof ein Sielldich⸗ 
ein geben, jo ift eine Vorfeier zum großen Sängerbundes⸗ 
feſt fertig. 

Frühlingsſeier zugunſten des Greiſenheims der St. 
Johannisgeneinde. Am kommenden Sonntag, dem 5. 
Juni, findet auf dem Grundſtück des Greiſenheims in Ka⸗ 


rolew eine Feier ſtatt, deren Zweck iſt, Mittel für den Bau 


des eigenen Greiſenheims zu erhalten. Das Greiſenheim 
joll nicht nur einzelne Wenige angehen, ſondern Gegenſtand 
der Fürſorge der ganzen Gemeinde ſein. An dieſer Frühe 
lingsfeier werden ſich der Karolewer Geſangverein „Eins 
heint“, der Kirchengeſangverein „Cantate“ an der St, 
Johannisgemeinde und der Geſangchor des Jünglingsver⸗ 
eins beteiligen, Mit der Feier wird eine Verloſung von 
verſchiedenen Gegenſtänden verbunden ſein. 

Gründung einer Sterbekaſſe an der Zubardzer Eos 
augsb. Kantaratsgemeinde. Auf einer Sißung vom 23. 
Mai l. Is. hat der Vorſtand der Zubardzer evang. Kane 
loratsgemeinde einmütig den Beſchluß gefaßt, eine Sterbe⸗ 
bie an der Zubardzer evang. Kantorafsgemeinde zu grün⸗ 
den. Mitglied der Sterbekaſſe kann jede volljährige Peron 
evang. ⸗Iuth. Glaubensbekennkniſſes werden. Einkragungen 
in die Liſte werden nur bis zum 1. Juli ahne Begrenzung 
des Alters angenommen. Nach dem 1. Juli können nur 
diejenigen Mitglieder werden, die das 60. Lebensjahr nicht 
Überſchritten haben. 

Verein Deutſchſprechender Katholiken. Am Montag, 
dem 30. d. Mis, pünktlich 4 Uhr nachmittags, findet der 
Damentaffee das erſtemal in dieſem Jahre im Parke o 
lanka“ ftatt, wozu wir alle Vereinsdamen freundlichſt ei 
laden. Eingeführte Gäſte find herzlichſt willkommen 
Freitag, dem 3. Juni, Uebung für den Gemeindegeſang im 
Vereinslokal, Glowna 18. Alle deulſchen Katholiken, auch 
Nichtmitglieder, ſind herzlichſt eingeladen. 

Kurſeabſchluß im Commisverein. Die Verwaltung des Chr. 
Commisvereins gibt bekannt, daß morgen, Montag, um 
8.30 Uhr abends, im Vereinslokal in der Al, Nosciuszki 21, 
der feierliche Abſchluß der diesjährigen Kurſe des Vereins 
ſtattfindet. Es iſt eine zahlreiche Teilnahme der Vereins: 
mitglieder an der Feier erwünſcht, während die Anweſen⸗ 
heit der Mitglieder des Vormundſchaftsrates und der Ver⸗ 
waltung unerläßlich iſt. Auch die Eltern bzw. Vormünder 


der Abſolventen werden bei dem Abſchluß gern geſehene 
Gäſte ſein 


Nr. 177 (Beiblatt 


Deutſches Knaben⸗ 
und Müdchenanmnalnem 


Aufnahmeprüfungen 


finden ſtatt: 
im 1. Termin: am 20., 21. und 22. 
Juni 1932 um 8.30 Uhr früh, 
im 2. Termin: am 1., 2. und 3. Sep⸗ 
tember 1932 um 8.30 Uhr früh. 


Anmeldungen für die Vorſchulklaſſen: A, 
B, E, D, ſowie für alle Gymnaſialklaſſeu, 
werden täglich in der Gymnaſtalkanzlei von 
9 bis 2 Uhr entgegengenommen. 


Mitzubringen find: 


e aus 1. Quelle 


1. Geburtsurkunde im holen Auszuge, 
Grohe Auswahl 


2. Impfſchein der zweiten Impfung, 
mea 
Kinder⸗ Sepp a 


3. Letztes Schulzeugnis. 
wagen, matratzen 
Metall⸗ 


erhältlich im See 


„DOBROPOL“ 200. Bieren 73 


Tel. 15881, im Hofe. 


DUU DUU UU HU 


Vittſchriften⸗ und a. 
Nechtsbeiſtands⸗ uro 


Edward Klisz 


n Ruda=Pabionicte, Du. 3 
erledigt 

Gerichts, Schatzamts⸗, Abminiftrationg und 

Selbſtverwaltungsangelegenheiten. Verfertigt 

Berträge und Kontrakte. Führt Kaufs⸗ und 

Verkaufstransaktionen aus. Umſchreibungen 

auf der Schreibmaſchine werden angenom⸗ 
men. 


Repräjentant der mechaniſchen Ziegelei 
in Goſpodars von Wladoſl. Jaodorfiewicz 


umme 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 19048 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


HUDD 


Telephonanruf genügt, 


Doktor 


H.WOLKOWYSKI 


Cegielniana M 4 
Telephon 216.90 


Haut- Hurn⸗· u. veneriſche grankheiten 


Empfängt von 8—2 und von 5—9 Uhr 
Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr. 


Dr. med. Heller 


Spezlal⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlechtatrantheiten 
Naweotittane 2, Fel. 179:89 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen ſpeziell von 4—5 Uhr nachm. 


0090000009044 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut-, Harn- und Geſchlechtskrantbeiten 


Andrzeſa 5, Teleyhun 159-40 


Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


eee. 
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Corso 


Zielona 2/4 


Capitol 


Zawadzka 12 | 


Heute und folgende CS Sege Ce 
Grobes EE 


Das Doppelleben 
der Apachen 
In der Hauptrolle: Ioor 
Nopello und M. Baulton 
Ein Füm aus dem Leben der 
Miltönäre u. 11 v. Paris 


Freie Seelen 


mit den drei bekannten 
Ekranſternen 


Norma Shearer 


Lionel Varrhmore a 
r Sıhreden 
Glart Gable er Sirene 
Außer Programm: Ein SE 
Atunltäten „.Tonfimpugnbe | Spe ai Suen 
Der Saal (8 gut ventiltert 


Beginn 4.80, ungen 
und Sonntag um 1 Uhr 
Die Preiſe der Plätze 

für alle Seance ermäl at 


Beginn der Vorſtellungen 


4.30 Uhr, Sonnabend und 
Sonntag 1 Uhr. 


Oswiatowe 


Wo SEH E EE Rynek 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene u. Jugend 
Konrad Veidt 


im Film 


Der letzte 


in der 


Kompagnie 


Außer Programm: 


„Phuſikaliſche Spiele" 


Rakleta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Der erottfche Senſationsfiim: 


Großſtadt⸗ 
ſtraßen 


In den Hauptrollen: 


Gary Cooper 


und 


Silvia ‚Sydney 


Beginn der Vosſtollungen: 

e AUhr, Sonnabends 

2 Uhr, Sonn» und Feiertags 
12 Uhr. 


Heute und folgende Tage 
Dusmevelations⸗Sittenbrama 


Büfett⸗Auffätze 


für Wurſtgeſchäfte, Konditoreien 
empfiehlt die Spienelfabrit 


G.Teschner 


ködZ, 
Gtöwna 56 


(Ecke Juljusza) 


Eiienbahn-Fahrhlan. 


Gültig ab 22. Mai 1932. 


Kaliſcher Bahnhof 


Abfahrt nach: 
Warſchau 4.32, 728, 12.88, 17.54 
Glowno 10.15 
Ziellowice 15.35, 20.05 
Krotoſchin 2.05 Bere nach Poſen) 
Hait (nur an Sonn⸗ und Feiertagen v. 

22. V. bis 11. IX) 8.30, 13.40 
Oſtrowo 9; (Lerbindung mit Berlin), 
150 07 22 (Verbind it 
en 120 20,2 erbindung mi 
e) 1.25 (über RNutno), 9.00, 
13.00, 21.20 
geen (über 28. Wola, Herby) 


Ten 0.53 (Tarnobrzeg, Rozwadow), 
8.05 (Verbindung nach Tomaſchow), 
20.06 (Firekte Wagen nach Lemberg 
Aber Slarzyſko) 

Danzig und Gdingen 1.25, 9.00, 13.00 
15.20, 21.20 Girekt nach Gdingen) 


ec? 13.00 (direkt) 
Kutno 1.25, 9.00, 13.00, 15.20, 21.20 


Ankunft aus: 

Kutno 5.00, 7.55, 12.35, 19.58, 22.50 
Gdingen und Danzig 5.00, 7.55 (direkt) 

und 19.58 
Bromberg 5.00, 7.55, 12.35, 19.58, 22.50 
Warſchau 9,25, 11.58, 21.48, 1.57 
Lowicz 7.25, 19.05 
0 5 7.25, 11.53, 14.59, 19.05, 21.48 


Poſen 4.20, 7.18, 12.24, 19.40, 0.45 
Berlin 7.18, 19.40 : 
Krakau und Kattowitz 4.18, 18.40 
Lemberg (über Skarzyſto direkt) 8.52 
Tſhenſtochau (über 3d. Wola) 19.12 


Jabrilsbahnhof 


Abfahrt nach: 
Koluszli 
5.25 u 27 5 nach Warſchau und 
omaf 
725 mit Anſchluß nach Warſchau und 
Prag (an Sonn⸗ und Stau 
vom 22, V.—II. IX.) 
955 (am Sonn⸗ und Feierta en) 
10.45 mit Anſchluß nach Sen 
13.05 2 nach Warſchau und 
om 
14.00 mit Anſchluß nach Warfchan und 
Tomaſchow 
14.50 unter Umgehung von Koluszki 
nach Skarzyſto 
15.40 mit 1 0 nach Warſchau und 
Tomaſchow 
16.20 mit Er nach Warſchau und 
Tomaſchow 
16,55 mit Anſchluß nach Kattowitz 
18.00 mit Anſchluß nach Warſchau und 
Krakau 
19.20 direkt nach Warſchau 
19.45 mit Anſchluß nach Rozwadow 
Lemberg 
20.30 (nur an Werktagen) 
21.15 mit Anſchluß nach Warſchau 
22.30 direkte Wagen nach Krynica und 
Anſchluß nach Tomaſchow 


Ankunft aus: 
Koluszki 
0.48 aus Tomaſchow, Warſchau 
5.08 Anſchluß SCH Kattowitz 
700 Së Kralau (aus 8 
aus Kral KM 
nica direkte Wagen) 
730 an Werktagen 
7.50 an Werktagen 
8.12 nach Bedarf Anſchluß aus Krakau 
9.40 Anſchluß aus Warſchau, Toma⸗ 
Ken, Tichenftochen und Katto⸗ 


12.45 Zi Dé aus Warſchau, Toma⸗ 
Se Tcchenſtochau und Katto⸗ 


Di 

15.29 Anſchluß aus Warſchau, Zeng, 
om und Kattowitz 

16.00 direkt Ka 1 215 

17.15 Anſchlu E 

20.15 Anf ir aus Dee how, Krakau 

21.25 an Werktagen 

22.00 an Werktagen 

22.35 direkt aus Skarzyſto unter Um 

Ach von Koluszki 
ES 18 . E Tomaſchow, Katto⸗ 


we As Andrzejom 8.05 
Ankunft aus Wee 8.59 


Anzeigen: 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


stets guten Erfolg! 


Zahnärziliches Kabinen 


Grwyna 51 Tondotoſta 20. 17. 


Künftliche Zünne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 


Hellanſtaltspreſſe. 


be AlbertMazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 


Pitsudskiego(Wschodnia)65 
Zurückgekehrt. 0 und 5, 


Sonn- und Feiertags von 12—1 
Dozent 
Dr.med. Adolf Falkowskl 


Dirottor der Zn „KRorhanntola” 
Nerven: und pſbchiſche Krantbeiten 
Empfängt Piotrkomſta 64, W. 4, Montags, Mittwochs 
Freitags von 4-6 Uhr. 


Venerologiſche De A 
Heilanftaſt 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags e 
83 Ur nachmittags. — Konfullation 3 Zloty. 


Dr. med. 0. WINTER 


Innere: und Nerventeaniheiten iſt umgezogen 


Petrllauer straße 101 Zelephon Nr. 141-31 


empfängt von 5—6 Uhr nachm. 


Sim Der Epesinlärzte, Röntoeninftitut 
und zabnürztliches Kabinett 


Snierita 17 — Nl. 116⸗33 


Empfangen werden Kranke aller Spezialitäten 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Bifiten in der Stadt. 


Durchleuchtungen u. Röntgenbeſtrahlungen * Analyſen 


Fürberlehrling 


im Chemie⸗Examen 
von Dr. A. Kielmeyers, 
das unentbehrliche Nachſchlagewerk für jeden ſelbſt. 
ständigen Färber. Auch für den an, en SE 
ber iſt es eine unerschöpfliche Quelle zur theore⸗ 


tiſchen Fortbildung und ein Hilfsbuch für ſeine 
praktiſchen Arbeiten. 0 Kc 
ee Preis: Zl. 35.— 
Buch., „Volks 


e 
preſſe“, Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 


Deuter Kultur» und Bildungoverein 


„Jortſchritt“ 


Klulahkleno-lraße Ur. 145. 


Montag, den 30. Mai, 5 Uhr nachmittags: 


Frauenſeltion 
7.30 Uhr abends: 


Gemiſchter Chor 


Mittwoch, den 1. Juni, 7 Uhr abends: 


Vollſitzung des Vorſtandes 


8.80 Uhr abends: 


Männerchor u. Vereinsabend 
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Ar. 22 (142 


„Dann würde ich glauben, 
loren haben — oder daß Sie ‚ger ſind, Mon 
Es gibt eine lange, unerträgliche Pauſe. 
„Er wird aufſte d weggehen“, denkt Alide in 
e er von Zorn, Scham, Erregt⸗ 
au 


Aber Ghoilam Effendi ſteht nicht auf und geht nic: 


weg. 


Er zieht eine kleine P aus der Taſche und be⸗ 
fie zu ſtopfen — aber es iſt kein Tabak. 

ne, gelbbraune, wachsartige Maſſe 

wir nicht mehr davon,“ ſagt er lei 

e an. 

Süß duftender Rauch zieht durch das Zimmer. 

„Was rauchen Sie da?" fragt Alide, um irgend etwas 


zu ſagen. 
gibt er zur Antwort. „Das gibt es hier nicht: 
Sie es auch verſuchen? Ich habe eine neue Pfeife 
mit. Es iſt ein großer Genuß.“ 
Nie hat ſich Alide ſpäter erklären können, warum ſie 
ja ſagte. 
Ghoulam Effendis jhön 


und 


nfe Finger ſtopften eine 
Pfeife, nun rauchen fie beide, und im Grunde ift die 
Situation beinahe lächerlich. 

Erſt dieſe Dramatik — und dann raucht man zuſam⸗ 
men ein Pfeifchen... 

Es ſchmeckt wirklich gut, nur etwas du ſüß — und es 
macht ein wenig müde — wie dunkel es ſchon it — - 
derſchöne Augen hat dieſer Menſch — große, große, ſchöne 
Augen — aber fie blicken jo ſeltſam — jo ſtarr, — und 
hark — und nun kommen ſie näher — und plötzlich rinnt 
eine wahnſinnige Angſt durch alle Glieder — man will 
ſchreien — aber man iſt ſo müde — von ganz weit her 
kommt ein Krachen und Splittern, ein wütender A 
— — Geſtalten ringen — — dann iſt es dunkel und zu 
Ende. 

Als Alide Sadouk erwacht, liegt fie in ihrem Bett, es 
find Menſchen im Zimmer, fie erlennt Mathieu, der ihre 
Hände hält — und den alten Doktor Labboiſier. 

Sie will ſprechen, fragen — aber der Kopf tu 
— und alle Glieder — es wird nur ein Stöhnen. 

„Du mußt ganz ruhig bleiben, cherie“, ſagte Mathieu. 

„Was — iſt denn mit mir los?“ 

„Du haſt Haſchiſch geraucht, cherie — dieſer Schuft 
von Öhoulam hat es dir verkauft — er handelt da 
weißt du — ich habe es erſt heut erfahren. Ich könnte 
a eigen, daß ich dich mit ihm zuſammengebracht 

„Ghoulam — — 2 — Wo iſt er denn?“ 

„Jetzt dürfte er ſchon zu Schiff fein — man hat ihn 
ſofort ausgewieſen —“ 

„Er — er hat geſagt, er — heißt in Wirklichkeit — — 
Sadouk — ee iſt — mein Bruder, und — er wollie 
mich — — nach Beyrouth zurückbringen, in das — — 
Haus — — von Vater — und —" 

„Aber Kind! Was für Phantaſien. Das iſt der Ha⸗ 
ſchiſch. Du haſt geträumt.“ 


„Be — — träumt ————7 

Alide ſchließt erleichtert die Augen. 

Stat iſt ſchön, daß du da bit“, ſagt fe leiſe und 
ein. 

Behutſam löſt Mathieu ſeine Hand aus der ihren, 
wechſelt einen Blick mit Dr. Labboiſſer, der zufrieden nickt 
und verläßt auf Zehenſpitzen das Zimmer. 

Unten vor dem Haus trifft er Duroe, der auf ihn 
wartet, Duroe, der ihn mit Ghoulam Effendi bekanntge⸗ 
macht hat. 

„Ghoulam hat geſtanden, Mathieu.” 

Was hat er geſtanden?“ 
Daß er nach Paris kam, um ſeine Schweſter nach 
Beyrouth zurückzubringen oder fie zu töten — daß er ſie, 


ſo weh 


3, er iſt es gewöhnt — dieſe bigotien 


„Gott ſei Dank, daß der Imam der Moſchee die Por 
lizei gleich verſtändigt hat, als ihm der Kerl von feinen 
Abſichten erzählte — = 

„Ja, mein Lieber. Die Beamten kamen im legten 
Augenblick —“ 1 5 ze 

„Es ſteht alſo tatſächlich feſt, er ihr Bruder iſt. 

„Ja. Als ihre Mutter aus dem Haufe ihres Mannes 
floh, nahm ſie nur ihr Töchterchen mit — den damals 
zwei Jahre alten Sohn behütete der Vater wie ſeinen 
apfel — 

„Um ihm einen ſolchen Auftrag zu geben. Was wird 
nun mit dem Menſchen geſchehen, Durocf“ 

„Nichts.“ 

Was heißt das?“ 
kann nichts mehr mit ihm geſchehen. Er hat ſich 

Mathieu Falherbes preßt die Lippen zuſammen, daß 
ſie weiß werden. 

„Es wird alſo immer ein Traum für ſie bleiben“, 
nelte er. „Das iſt ein Glück — das iſt ein großes 
Glück.“ 

Fröhlich lärmen um ſie herum die hellen und geheim⸗ 

nisloſen Straßen von Paris. 


Was man von Noſen wiſſen muß. 
Der Garte 


W 


find im Gege 
ſchwachwüchſiger 
hören: 
Teerojen. Die Teeroſe hat einen ihren Ditt 
eigenen Teeähnlichen Duft. Sie iſt äußerſt empfindlich. 
Die Rinde dunkelbraun. Teeroſen ſind ſehr wertvoll. 
S tehen zu fünf zuſammen und find glänzend 
Die Blüten ſtehen meilt einzeln auf den Trie⸗ 


den Edelroſen ge⸗ 


ſchen Tee⸗ und Remontanroſen. Ihre Gruppe weiſt wun⸗ 
dervolle Farbentönungen auf. In Wuchs und Haltung 
find fie ſehr verſchieden, fie blühen reich und äußerſt dank⸗ 


Polyantharoſen bringen meiſt 15—20 Blilten 
zuſammenſtehend in allen Farben bis dunkelrot. Es 
rige Zwergroſen, dauernd blühend. Sie ſind 
widerſtandsfähig und beſonders für ſchmale Beete geeignet. 

Die Monats oder Bengalroſen haben kuge⸗ 
lige, dickgefüllte Blüten. 

Den Beſchluß bilden die Lutea⸗ Hybriden, oder 
Kreuzungen zwiſchen Lutearoſen und Teehybriden, oder 
Kreuzungen zwiſchen Lutearoſen und Remontanroſen. Es 
find äußerſt blühwillige Roſen mit feinen Farbtönungen. 
Gelbe und terrakotta Farben ſind vorherrſchend, weniger 
dunkelrot und weiß. Das Laub iſt glänzend grün. 


— —— 


Bolt und geit 3 


Radio als Heilmittel. Unſer Bild zeigt 
eine Patientin in einem Apparat, der eiel- 
triſche Herzwellen von 10—15 Meter Länge 
die durch die Knochen gehen und auf 
die Blutgefäße des Hirns wirken. Au 
We werden Kopfſchmerzen gänzlich aus⸗ 


Sozialdemokrat Wittmack, der bisher.ge 
preußiſche Landtagspräſtdent wurde jetzt erſter 
Vizepräſident. 

Rechts: Skandal um Neuyorks Oberhür⸗ 
germeiſter. Der Oberbürgermeiſter von Neu⸗ 
hork, Jimmy Walker, ſteht im Mittel⸗ 
punkt eines großen Korruptionsſkandals: er 
ſoll für die Erteilung von Konzeſſionen ſür 
Autobuslinjen 10 000 Dollar erhalten haben, 
mit denen er dann ſeine Europareiſe, di 
auch nach Berlin führte, finanziert haben Toll. 


Mitte: Der preußiſche Landtag, wo die 
letzte ſtürmiſche Sitzung ftattfand, während der 
es zu wüſten Ausſchreitungen kam, die vor 
Hitlerleuten hervorgerufen worden waren. 


Oben: Die Leiche Klein⸗Lindberghs wurde 
an dieſer Stelle, knappe 7 Kilometer von der 
Villa des Ozeanfliegers, von dem Neger Wil ⸗ 
Ham Allen und dem Weißen Seville Wilfor 
aufgefunden. 


Ein Tunnel won 15 Kilometer. Unſer 
Bild zeigt den Eingang zu dem 15 Kilomeier 
langen Tunnel der St. Gotthard⸗Eiſenbahn⸗ 
Unie in Göſchen, die Italien mit Deutſchland 
verbindet Die Eiſenbahnlinie wurde am 2%, 
Mai 1882 eröffnet. 


— Gage ———— nn ie 


Fiſches und die Anlage und Wänſche eines Froſches. Nan 


bewegen 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 29. Mai 1932. 
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Beginn ber Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr; 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Vor ⸗ 
ſtellung um 10 Uhr 


Von Richard 


Es gilt als Axiom, daß alle Fiſche ſtumm ſind. In⸗ 
beſſen, es gibt einen Fiſch, der fingen kann. Das iſt der 
Borihthyimotatus, ein Jiſch von der Küſte des 
Stilen Ozeans. Dieſer Fiſch, das heißt, das weibliche 
Exemplar, hat die ſonderbare Eigenſchaft, ein richtiges 
Schlummerlied anzuſtimmen, ſobald es die Eier gp: 
legt hat, und dieſes Lied jo lange fortzuſetzen, bis die Jun ⸗ 

en ausgekrochen find, Freilich, wenn man hier von einem 
Lede ſpricht, tut man des Guten vielleicht ein bißchen zu 
viel, denn es handelt Déi, genauer gejagt, um ein Geſumnie, 
um eine gefällige Miſchung von Gurren und Qualen, das 
oberhalb des E deutlich vernehmbar iſt und durch 
die Schwimmblaſe des Fiſches hervorgebracht wird, einem 

Sgeflillten Organ, das längs des Rückgrates des Fiſches 
liegt und ihn im Waſſer aufrecht erhält. Die Wände der 

chwimmblaſe ſpannen und entſpannen ſich wechſelweiſe 
und rufen ſolcher art den Laut hervor. 

Mutter Natur muß in einer wunderlichen Laune ge⸗ 
weſen jein, als Dr den Schlammhüpfer ſchuf. Es 
ſcheint, als ob ſie da vorerſt einen Fiſch ins Leben ruſen 
wollte, dann aber anderen Sinnes würde und fich zuletzt 
entſchied, aus der Idee doch lieber einen Froſch zu machen. 
Der Schlammhüpfer hat nämlich den Körper eines 


iſt er in feiner Doppelnatur wirklich grotesk, ja, geradezu 
komiſch anzuſehen. Obwohl nach echter Fiſchart mit Schuß ⸗ 
pen und Floſſen verſehen, ſcheint er die froſchliche Seite 
ſeines Charakter vorzuziehen, denn er fühlt ſich am wohl⸗ 
ſten, wenn er auf dem Lande 155 Wenn er auf dem Lande 
herumhüpft oder ⸗ſpringt, Geſtein, Holzblöcke, Baumwur⸗ 
zeln und andere erhöhte Dinge erklimmt, ſcheint er darauf 
erpicht zu fein, an möglichſt hohe und trockene Stellen gu 
gelangen. Die Zeit der Ebbe ift übrigens auch die Zeil 
ſeines Banketts, denn um dieſe Zeit durchſucht er die 
Sträucher nach Inſekten, fängt er fie Déi im Fluge. Hoch⸗ 
entwickelte Bruftfloffen, die faſt Beinen gleichen, ermög ⸗ 
lichen es dieſem Halbfiſch, ſich auf dem Lande ſo leicht zu 
wie im Waſſer. 

Es gibt noch andere Fiſche, die an den Küſten des 
Dong vorkommen. Da iſt beiſpielsweiſe der wan ⸗ 
dernde Barſch Indiens. Dieſer Barſch ſoll während 
der trockenen Jahreszeit nächtlichermetle von einem Waſſer⸗ 
ſtrich zum anderen wandern, und zwar geſchieht dieſes 
Wandern ſolcherart, daß der Barſch die fteifen Riemen⸗ 
plättchen zu beiden Seiten des Kopfes ſo weit wie mög⸗ 
ich ausſtreckt und den Körper von einer Seite zur anderen 
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Narutowicze Aë 42, 
ımmt Spareinlagen an: 
zu 8 0% pro Jahr — auf ſederzeitiges Verlangen, 
zu 9% „ „E bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Biroftunden: von 9—1 nnd 4-8, Sonnabend von 9—1. 


Marisk 
NNN b , ven kane n 


‚Copyright ey Martin Feochtwanger, Halle L f K 


die Jänzetin 


NAHEN 
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— „Saft du nicht das ſchadenfrohe Geſicht geſehen, das 
Kapellmeiſter machte? Was bift du nicht geſtern mit 


Ber 
ihm ausgegangen?“ 
„Mit dem ollen verheirateten Knacker?“ 
„Nun haben wir alle darunter zu leiden.“ 


Und nun begann die ganze Schar zu ſchwatzen und zu 
Es waren etwa zwanzig Mädchen von 16 bis 
2³ Jahren. Meiſt üppige Körper und dreiſte Geſichter. 
Sie ſprachen von der Vorſtellung, Der gaſtlerende Sänger 
hatte geſungen wie ein Nachtwächter, Me Primadonna ge⸗ 
quatt wie ein Froſch, nur einige Herren fänden vor ihren 


lachen. 


Augen Gnade. 


Dann kam der Kuliſſenklatſch, und je mehr die Er⸗ 
mattung wich, je mehr die ausgelaſſene Laune durchbrach, 
An ſchlüpfriger wurden die Hiſtörchen, deſto frecher die 

D, 


Und die Kinder, um die ſich niemand kümmerte, lauſchten 


den Worten der Erwachſenen. 


Wieder ertönte von unten die elekteiſche Klingel des 
Inſpizienten. Aus dem Hintergrunde trat Mariska, die 
am Fenſter geſtanden und mit Abſcheu den häßlichen 
ging ſchnell durch vie Gruppe 


Reden zugehört hatte. Sie 
hindurch zur Tür und ſchritt hinaus. 

„Die kann Thon gat nicht mehr grüßen“, rief bi 
Blonde hinter ihr ber. 5 


Die letzten 2 Tage! das größte Revelatſons drama: 


„Die Liebe der Georgette“ 


Daniele PAROLA u Pierre BACZEW 


In den 
Hanptrollen: 


Außer Programm: 
Attualitäten u. Jonffümunabe. 


— 


„Det biaue Erbretz“ 


H 


Preiſe der Plätze: 
1,30 Zlotg, 90 Gr. und 60 6 
Vergünſtigungskarten zu 75 Gr 
für alle Plätze und Tage gültig 
onntag: 


Die letzten 2 Tage! 


außer Sonnabends, 
und Feſertags. 


Jreikarten an den 
tagen ungültig 


Paſſepartouts u 
Sonn- und Fei 


Nächſtes Programm: 


Singende Jiſche und andere Wunder der Gee. 


A. Aböiſon. 


bewegt. Hier iſt das Gehen ein vielleicht noch eigenarti⸗ 
eres Schauspiel als das des indiſchen Barſches, der Über 
E wandern kann — zur geit der Regengülſſe bewegt er 
Déi von einem Teich der Dſchungeln zum anderen, bis aach 
dieſer wieder austrocknet. d 
Vom Lurchfiſch, der in Afrika, Auſtralien und 
Südamerika anzutreffen iſt, iſt die afrikaniſche Art die ber 
lannteſte. Er hat die Eigenſchaft, ſich bei Herannahen der 
Dürre am Grunde des Flußbetts im Schlamm zu vergra⸗ 
ben. Nun wird diefer Schlamm ſpäter von der Gluthißze 
der afrikaniſchen Sonne gebacken, bis er Tat jo hart Hu 
wie gebrannter Ton. Der Fiſch verbleibt dann in einer 
Art Winterjchlaf, der hier in Wahrheit ein Höchſtſommer⸗ 
ſchlaf iſt, im Schlamm eingeſchloſſen, bis die nächſte Re⸗ 
genzeit den Schlamm wieder aufweicht und dem Fiſch jo 
erlaubt, feine heißes Grab zu verlaſſen und Dé im kühl 
flutenden Strom ſeines Lebens neu zu freuen. ne 
Nicht nur der Menſch bedient ſich der Elektrizität, 
auch ganz primitive Lebeweſen der Tieſſee kennen Di 
geheimnisvolle unerforſchte Phänomen. Da find Fiſche, 
die ſeltſame lalte Lichter, Laternen mit ſich führen, Köder, 
die ihnen zugleich als Drientierungsmittel dienen. Aber 
der elektriſche Aal der ſüdamerikaniſchen Gewäſſer 
hat noch eine andere Verwendung für dieſe Energie. Ja, 
Meder Aal ſcheint zu wiſſen, daß die Elektrizität auch als 
Stoßkraft benützt werden kann, daß ſie bei der Verfolgung 
einer Beute von ſicherſter Wirkung mm. Dieſer Fiſch, ein 
Bewohner der Flülſſe Braſiliens, ein richtiger Aal von 
etwa 1.80 Meter Länge, zylindriſchem Körper und glatter, 
ſchuppenloſer Haut, teilt vermittels der ihm innewohnen⸗ 
den elektriſchen Kraft derart kräftige Stöße aus, daß er 
UA einen Menſchen zu Fall bringen könnte. Schon ein 
leichter Schlag ſeines Schwanzes macht faſt jeden Feind 
ungefährlich. Mit ſeinen elektriſchen SE betäubt er 
die Beute, ſchützt ſich auf der Flucht vor ſeinen Feinden. 
Der Angler, auch eine intereſſante 1 angel: 
regelrecht wie ein Menſch. Un feinem Kopfe befindet ſich 
eine lange Angelrute. Mittels dieſer Rute ſchwingt er 
einen kleinen, membranartigen Köder vor den Augen der 
kleinen hungrigen Fiſche, die ihm folgen, hin und her, 5:3 
er ſie richtig zwiſchen ſeinen Kiefern hat. Er iſt eine rie⸗ 
ſenausgabe des Sëch chen Welſes oder Wallers, ber feine 
„Barthaare“ ganz ähnlich verwendet. Ein kleiner Bruder 
des Anglers, der ſich in den oberen Sphären des Ozeans 
herumtreibt, lebt fern im Dunkel der tiefſten Tiefen des 
Meeres und ſchwingt am Ende ſeiner Fiſcherleine ein Licht, 


das ihn befähigt, in den ſchwärzeſten Schlupfwinkeln wahr⸗ 


zunehmen, was ſeinen Appetit reizen könnte. 

Es find hunderte von Büchern über Fiſche geſchrieben 
worden und Wiele gelehrte Männer haben ihr ganzes Le⸗ 
ben dem Studium der Wunder der Fiſchwelt und beſon⸗ 
ders der Wunder der Tiefjee gewidmet. Aber man darf 
jagen, daß wir in dieſen Belangen erſt am Anfange der 
Ertkenntniſſe ſtehen. Wie es, dem Sprichwort nach, in der 
See immer noch ebenſo große Fiſche gibt als die, die ſchon 
gefangen wurden, jo kann man. jagen, daß es dort auch 
noch ebenſo viele ſeltſame Fiſche gibt als die, von denen 
wir ſchon wiſſen. Das Myſterium des Lebens ift groß 
und jede neue Entdeckung unſere vorleßte. 


„und doch hat Majeſtät heute ein Rendezvous gehabt, 
wie ein ganz gewöhnlicher Menſch“, fuhr dle dürre Alma 
weiter fort. 

„Ein Rendezvous!“ Wie ein Blitzſtraht fuhr das 
Wort unter die Schar. 

„Ein Rendezvous mit Arnold Gerber.“ 2 

„Dem Pockennarbigen ?“ deg S 

„Jawohl! Ich war mit meinem Guſtav Hinten auf 
dem Exerzierplatz auf und ab gependelt, und wie ich ins 
Theater will, gehe ich dicht dran vorbei, den Arm hatte er 
um fie gelegt und angeſchmachtet haben fe ſich — na, nicht 
zu knapp. Ich habe guten Abend geſagt, aber nicht gehört 
haben fie es, nicht gehört!“ 

Der Pockennarbige und bie feine Markska! Ein Ge⸗ 
lächter, ein Lachen der Schadenfreude! Endlich, alſo war 
auch ſie wie alle, nicht beſſer und auch nicht ſchlechter! 

Und noch ſtanden ſie und ſchwatzten und lachten, und 
der Triumph blitzte aus ihren Augen, als Marita her⸗ 
aufkam, 

Der Tanz war aus. Ach, und wie hatte ſie getanzt bei 
den wilden Takten des Zigeunertanzes, da war die Reiden- 
ſchaft über fie gekommen und das Glück und die Liebe, 
alles das legte ſie hinein, und ſie hatte getanzt wie nie 
zuvor. Der Direktor war begeiftert und flüſterte dem Re⸗ 
giſſeur zu, daß Mariska noch eine erſte Solotänzerin 
werben würde. Der Beifall hatte Mariska umtobt, und 
fie war wie im Traum herausgetreten, wie eine Königin, 
die ihren Erfolg genießt. Und ſie war bie Stufen hinauf⸗ 
geflogen, ſtolz, glücklich! Und nun herunter mit dem 
Flitterkram und nach Haufe zu Muttchen, den Kopf in den 


IS? der Alten gedrückt und gebeichtet — alles — alles, 
e 


das Glück und die Zweifel; wie wohl, wie leicht, wie oi 
ie Men haben 5 bl, icht, wie ruhig 


Deutſche So zialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


6ikung des Vezirksvorſtandes. 

Donnerstag, 4. Juni, 7.30 Uhr abends, Bezirksvor⸗ 
ſtandsſitzung. Es ift dies die letzte Sitzung vor dem Ber 
zirksparteitag, dabel iſt die Anweſenheit aller Mitglieder 
erſorberlich. 


Lodz⸗Zentrum. Montag, 30. Mat, 


übliche Vorſtandsſitzung. 


7 Uhr abends, 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m.h. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 
—— 
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verkaufen. Näheres zu gr: 
fahren: Rzgowfka Nr. 24, 
Fronteingang. 

wenn Ste unter nüuftigften | . 

Bebingungen, Det wöchentl. 

Abhahlung von Sglotd an, 


Suche die Bekauntſchaft 
einer intelligenten jungen 


1 E Wë rolsan Wen, deuiſchen Dame zwecks 
el Barzahlung, 

E 17 Day Konverſation 

(Jar alte Kundſchaft un Gefl. Offerten unter, Jot⸗ 

non ihnen empfoglenen 5 fat 

Runder opne@innahieng) an Die Gef. d Watt 


Auch Eofas,Chlafbänte, 
Japezans und Stühle 


HI Sie i tnften 

ep H AC | lle Gitarren 
Wi bejthtigen, 

Dër a en ohne | und Geigen 


kaufe und repariere 


Beachten Cie genau auch ganz zerfallene 
die Mdeefie: Muſſkinſteumentenbaner 
Tapezierer P. Weiß J. Höbne. 
Stontietoltgu 18 Alenandromſta GL 
Jront. im Laden, 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 8 Uhr abends 
„Bank Nemo“ 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
„Der Weg nach Buenos Aires" 

Sommerthester im Staszic-Park: Heute 
„Bledny bokser“ 

Capitol: Freie Seelen 

Casino: Fremde dürfen küssen 

Corso: L Das Doppelleben der Appachen— 
II. Der Schrecken der Salons 

Grand»Kino: Die Tränen einer Zwanzigjäh- 
rigen 

Luna: Plan W 

Raklieta: Großstadtstraßen 

Splendid: Eine Stunde mit dir 

Palace: Eine Nacht im Grand-Hotel 

Oswiatowe: Der letzte in der Kompagnie 

Przedwloänle: Die Liebe der Georgette 


EE EE TISCH TTS IST SN 


Sie trat in den Saal, das 
burch die Adern, fie 
ſchön aus. 

„Guten Abend, Frau Gerber.“ 

„War's ſchön auf dem Exerzierplatz!“ 

„Im Duntlen iſt gut munkeln.“ 

So ſcholl es ihr entgegen, Starr bölleb fle 
das Blut wich ihr aus den Wangen, 
ſie 5 au falfen, . 

„Na, Prinzeſſin? Alſo ott eruntergeſti 
Thron?“ höhnte die blonde GE Sr 

Lë die Heimlichen!“ 

„Was habe ich Euch getan Il 
e ch Euch getan, daß Ihr fo ſchlecht von 

„Was du getan haft? Arrogant biſt du geweſen, für 
was Beſſeres haſt du dich gehalten! Auf dane oO 
dir etwas eingebildet! Und nun gehſt du gerade ſo auf 
den Kaſernenplatz und pouſſierſt! Oh, wir frauen uns, 
wenn du recht betrogen wirſt, du hochnaſige Perſon du!“ 

o Und Mariska, keines Wortes mächtig, war erſtarrt, 
völlig gebrochen an Leib und Seele. Wie De Do ſchämte, 
wie ihr vor ihrem Beruf efeftel 

Auf der Treppe erklangen Schritte. 

„Herrgott, die Männer.“ Wie ein Sturmwind ver⸗ 
ſchwanden die Mädchen in der Ballettgarderobe. Die Es 
ging auf und die Herren des Opernchores gingen lachend 
und lärmend durch den Saal in ihre Garderobe. 

Niemand achtete auf Marika, die in einer dunklen 
Ecke auf die Bank geſunken war und weinte, bitterlich 
weinte. So war der Schleier von ihrem Glücke geriſſen, 
ſo war die Knoſpe entblättert, bie noch kaum erblüht war, 
und fie ſchluchgte, als wollte ihr das Herz zerreißen. 


(ott Let) 


Blut jagte ihr wie Feuer 
ſah in dieſem Moment berückend 


ſtehen — 
ihr ſchwindelte und 
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A Zur — „Selenenbot“ Heute, Sonntag, 29. Mai, um 4 Ube nachm. Sbortplaß „Helenenhoi“ 


Große internationale Dauerrennen , 


65 flutten: Carpus⸗Stetiin, Jürgens⸗Maunſchwelg, Piano⸗Itullen, Klatt⸗xodz u. l. 


Die diesjährigen Mitgliedskarten können am Tage der Rennen von 10—18 Uhr im Klublokal abgeholt werden, wo auch der Vorverkauf der Eintrittskarten ſtattfindet. 


III 
Ab 30. ö. M. veranſtalten wir eine 


Woche für Bad Sommerfriſche 


und empfehlen: 


E 
H 
= 


Bademäntel Strandmützen 

erſtklaſſige Ausführung weiß und farbig 
Bademantelktof ag 
Badelaten Amerilaniſche Fotels 


Handtücher zuſammenlegbar, für Strand und Garten 
in alen Farben, Muftern und Größen | Marlſzenftoff 


in verſchiedenen Farben 


Seotte-Läufer Länferktoff 

Vadoloſtüme in verſchiedenen Farben 
für Damen, Herren und Kinder Stoff für Liegeſtühle 
in großer Auswahl große Farbenauswahl 

Herren⸗ und Damenphiama | Ziihdeden für den Garten 
reizende Farbenzuſammenſtellung in reizenden Farben und Deſſins 


Sommergewebe Wäſche für Damen, Herren und Kinder 


in allen Qualitäten in better Ausführung, 
in großer Auswahl zu Konkurrenzpreiſen 


Wir machen die geſch. Kundſchaſt auf alle Waren der Widzewer Er. von bisher noch nicht 
zeugniſſe aufmerkſam, ganz beſonders auf die Waren der Marke 0 K dageweſener Güte. — 


OUT mmm 
F 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A.-G. Lodz, AL Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 5 Tel. 197-94. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


E E E E E E 
„ Aethengefongberen l Wicht lar damen! gau | 
6. Annen | Die Zuſchneide Näh⸗ 


eee gere ce u. Modellierungsturie 


Henze „JOZEFINY” 
l Herren-Ansitug Heben 


Modellleren erlernen wollen, follten 


nach Zabieniet die günftige Gelegenheit wahrnehmen. 
l 1 unſeres Mitgliedes Herrn Gottlieb Ermäßigte Preiſe. 


Maude Der Vorſtand. 


Anmeldungen werden täglich von 9 
P. S. Sammelpunkt zwiſchen 7 und 7.30 Uhr bis 6 Uhr abends entgegengenommen. 
früh an der Halteſtelle der Alexandrower Zu⸗ 


| hubrbadn am Cifenbafngeleife. Der Landiveg m ö Lodz, Petrilauer 163, Wohn. 5 


don der Chauſſee bis zum Anweſen iſt mit 


— wat H.KRAUSKOPF 


PPP | Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


H der „Lodzer Volle e 
Anzeigen — muten Eat. | wohnt jetzt Zgierska 15 Tel. 118.87 
ne Rn. Sprechstunden von 4—7. 


Lodzer Turnverein „Keait‘ 


Glutoyna⸗Straße Nr. 17. 
Heute, Sonntag, den 29. Mai LI, begeht unſer Verein ſeln 


jähriges Jubiläum 


Aus dieſem Anlaß finden ſtatt: 


um 2 Uhr nachmittags: um 8 Uhr nachmittags: 


Aus marſch mit Dannern| 1 o 
vom Vereinslokal nach dem Sport I eee EE 
atze; 


platz, Wobna⸗Straße Nr. 4; 
— — — im Vereinslokal, 
um 7 Uhr abends Jeſtball init. tuenerifchen und dra. 
eat AC d matifhen Vorführungen 

Nach Programmſchluß Sans. 
Zu dleſer Feier ladet freundlichſt ein die Verwaltung. 


P. S. Eintritt nur gegen Einladungen. 


Vereinigung 
Deutſchſingender 
Geſangvereine in Polen 


Großes 


Sängerfeſt 


am 5. Juni a. t. im Helenenhof. 


Mitwirkung von 28 Mitgliedspereinen. Auftreten der Ein⸗ 
zolchöre und des Maſſenchores. 


Beſondere Ueberraſchungen für Alt und Jung. 
Konzert. Eigene Düfetts. Konzert. 
Eintritt Zl. 1.—, für Kinder 50 Groſchen. Der Jeſtaus ſchuß. 


SEN 


Lodzer Deulſcher Schul- und 
dungen en in Lodz. 


Mittwoch, den 1. Junt L. J., um 7 Uhr abends, 
findet im Vereinslokale, Petrikauer Straße 111, im erften 
Termin bezw. 8 Uhr im zweiten Termin bie 


ordentliche 


Generalberjanmkung 


mit folgender Tagesordnung ftatt: 1. Eröffnung, 2. Verlefung der Berichte, Z. Be 
richt der Reviſionskommiſſton, 4. Entlaftung der Verwaltung, 5. Neuwahlen, 6. An 
träge. Um pünktliches Erſcheinen erſucht 

Die Verwaltung. 


Dr. 


elle Abteilung 
N. Haltrecht ch I 
d Ti v 
Biotetotofla 10 A tung 1 Kinderschuhe 
Telephon 245,21 * 
Ae eee, gte 
Geſchlechtsirantheiten. 
Empfängt von 8—11 Uhr Did 
morgens, von 12,80—1.80 
nachm. und von 5—9 Uhr kommt. 


abends, Sonn. und Deler: 
tags von 10-1 Uhr vorm.] Hoden ele 


Dr. med. e " e 
Josef Berlin || warme 


Spezlalarzt für rauen 


2 

Ka S 29 Loge von 31.8.7 

verzogen nach der d EH 

Karolaſtraße 8 || J.FRIMER Petrikauer75 
Zelepbon 224:52. Jillale: Petrikauer 112 | 

Sprechſt. von 5-7 nachm. 


